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Warschau / zu einem täglichen / oder monat-
lichen , oder jährlichen milden Beytrage,
nachdrücklichst empfohlen , auch denen zur
Oberaufsicht ernannten Deputaten , Voll¬
macht ertheilt , alles dasjenige , was sie zum
Besten des Hospitals , nach Beschaffenheit
der Zeit und Umstände , ferner für dienlich
erachten würden , zu veranstalten.

2 ) V $ n der Aufsicht über die
Stiftung.

Zu Oberaufsehern wurden ernannt : der

Bischof von Posen , der Starost von War¬

schau und der Visitator der Mißionscongre-
gation.

Nächst diesen sollte obgedachter P . Bau-
- dvrn , der durch Errichtung eines Findel¬
hauses den Grund zu dieser Anstalt gelegt
hatte , und nach ihm ein anderer , aus eben
dieser Congregation , jedesmal von dem Visi¬
tator derselben zu ernennender Priester , Rector
dieses Generalhofpitals , seine Pflicht aber
diese seyn:

1 ) Daß er Lm Hospitale wohne,
2 ) die Einkünfte und Almosen empfange

und vertheile,
3) die Kinder , Kranken und Armen auf¬

nehme und wieder entlasse,
4) Ueber

ft 0 ft

und eben so viel von Weibspersonen , und
sind mit dem dazu erforderlichen Geräthe,
auch einigen Betten , sogar mit Vorhängen,
versehen . Ausserdem haben die Kranken
noch den größten Saal Lm Hause , der über
90 Ellen lang , und durch ein hölzernes Git¬
ter abgetheilt ist , wodurch beyde Geschlechter
abgesondert werden . In der Mitte ist ein
Altar , wo Messe gelesen und gepredigt wird r
so daß es nicht nur im grossen , sondern
auch in denen auf beyden Seiten anstossenden
vier übrigen Sälen gesehen und gehöret wer¬
den kan.

In diesem , deren jeder bequem 50 bis 60
Betten fassen kann , wohnen die gesunden
Armen , die mit jenen zusammen über 250
Seelen ausmachen , und sammtlich mit aller
Nothdurft , als Wäsche , Speise und Arzs
neyen , durch die dazu bestellten Schwestern,
hinlänglich versehen , und damit ihnen nichts
abgehen möge , sonderlich des Morgens und
Abends , fleißig besucht werden müssen . Von
aufgenommenen Kranken wird niemand ent¬
lassen , bevor man von seiner völligen Gene¬
sung hmlänglich versichert ist. Alle aber
werden sie, nach ihren Tauft und Geschlechts-
namen , den Tag der Ankunft und des Ab¬
schiedes , oder Todes , in ein genaues Regi¬
ster eingetragen.
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Alle Tage aber werden mit Gebete be¬

schlossen.

II.
Künste.

IslDer Herr Basan , Kupferstecher und Ku¬

pferhändler in der Schlangenstrasse zu Paris,
hat den Vorsatz gefaßt , die schöne Sammlung
der Gemälde , welche das Cabinet des Herrn
Herzogs von Choifeul zieren , in Kupfer stechen
zu lassen. Diese prächtige Sammlung , welche
mitviel Geschmack ausgesucht worden , besteht
fürnämlich aus Flamändifchen Malereyen,
und man erblickt in selbiger gar genau die für-
trefiichen Arbeiten eines Gerardow , Mieris,
Netscher , Terburg , Metzu , Vandewerf,
Bergheim , Wauvermans , Leniers , Ostade,
Rembrant , Ruisdael , Claude Lorrain rc. rc.
Der Gedanke , diese Gemälde durch den Weg
der Kupferstecherkunst zu vermehren , verdienet
alles Lob und den erwünschten Fortgang . Es

sind schon ZO Stücke davon in Kupfer gesto¬
chen , und werden wirklich abgeliesert ; die

nachfolgenden werden gleichfalls 50 Stücke

ausmachen und in 6 Monaten zu haben seyn.
Die erste Lieferung wird mit 36 Livres bezahlt.
Das Titelkupfer hat Herr Choffard gestochen.

Orr. tlniv . de Litterature.

Neue

Auszüge
aus den besten ausländischen

Wochen - und Monatschriften-

Frankfurt am Ma ^ n,
Freytags , den 29ten März 1771.

Dreyzehentes Stück.

I.

Stiftung.
Armenpflege.

'J& k hiesige Senkenbergisihe Stiftung,
zum Besten der Arzneykunst und Armenpfle¬
ge *) , so l ) aus einem Inttimro Medico,

N wobey
*) Die Einrichtung und Beschrei-ung dieserStif¬

tung ist bereits durch ein ImpreEim in Folio
1770 . dem Pubiico naher bekannt geworden.
Das lnltirurum Medicumwird von demHerrn
Stifter und folgensenPersorren aus bimCoiicgio
Medice »dmilüttriretr

Herrn
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wobey ein Amphitheatrum und botanischer
Garten rc. rc. 2) aus einem Burger - und
Beysaffen - Hospital bestehet , und welche
ihrem Stifter , dem Hochfürstl . Hessen -Casi
Mischen Hofrath und £eth * Medico , Herrn
v . Johann Lhrrstran Senkenberg , da¬
hiesigen ph/lico Ordinario zum unsterblichen
Ruhm gereichet , hat in Betracht der Armen¬
pflege kranker und preßhafter Personen , etwas
ähnliches mit dem grossen , berühmten und
blos imVertrauen aufGott errichteten Hospi¬

tale
Herrn v . Philipp BernhardPettmann,

Pbyf . Ord.
Johann Christian Kißner
Johann Adolph Berends
Friedrich Sigirmund Müller;

dar Burger - und Beysaffen - Hospital hingegen
wird auch von wohlersagtemHerrnStifterund
nach beniemten Personen aus Löbl . Bürgerschaft
verwaltet:

Herrn Heinrich Remigius Brönner,
Seeger Münch,
Johann Jacob Salzwedel,
Gottfried Schubart.

Der gleich baar ausgesetzteFond zu dieserStif¬
tung , und welcher noch ansehnlich vermehret
werden soll , bestehet aus füaf und neunzig tau¬
send Gulden guten alten Geldes ; ein Fond,
der von einer einzelnenPrivatpersonüberaus be¬
trächtlich , und von einer großmüthig und edel¬
denkendenSeele zeuget , somitden anfänglichen
Fond der P . Baudoviuischen Stiftung unendlich
weit übersteiget.

« o B

zur Beyhülfe in der Küche , oder bey der
Wasche , theils zum Holzsagen , Hackenund
Tragen gebraucht , je nachdem es die Jahrs¬
zeit und übrige Umstände mit sich bringen.
Den Schwachem werden allerhand für sie
schickliche Handarbeiten vorgegeben . Um 7
Uhr wird zur Messe iu den grossen Saal
geläutet , wobey alle Arme zusammen kommen,
und theils singen , theilt beten . Nach der
Messe spricht der Priester mit ihnen den Mor-
gensegen - Darauf wird erst das Frühstück
ausgetheilt . Sobald dieses eingenommen
ist , gehet jedes wieder an seine ihm angewie¬
sene Arbeit , bis zum Mittage ; und nach dem
Mittagsmasmahl wieder , bis zumAbendessen.
Und so wird es alle Werktage gehalten.

An den Feyertagen werden , nachdem sie
sämmtlich aufgestanden und angekleidet sind,
verschiedne erbauliche Gesänge und Litaneyen^
abgesungen . Um 8 Uhr geht es zur Messe;
darauf wird gepredigt , wobey aufein gegebe¬
nes Zeichen mit der grossen Glocke , alle Ein¬
wohner des Hospitals , auch die Kranken,
welche noch gehen können , die Knaben und
Mädchen , die Säugammen , das Gesinde
und die Soldaten erscheinen müssen . Nach¬
mittags um 2 Uhr wird für alle diese Perso¬
nen ein Katechismusexamen gehalten.

m
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Die Erwachsenen werden dreymal gespei-
set . Zum Frühstücke bekommen die Gesun¬
den Barszez mit Brod , die Kranken oder Al¬
ten und Schwächer », Biersuppe . Zum Mit¬
tagessen haben sie wöchentlich dreymal Sup¬
pe , ( Rosol ) mit Fleisch und grüne Kräuter;
an den übrigen Tagen , wenn Rindsfüsse,
Knochen und Eingeweide da sind , eine Suppe
davon mit Brey , in deren Ermangelung
aber ein Gerichte von Kraut und das andere
von Hülsenfrüchten . Zum Abendessen wer¬
den ihnen gleichfalls Hülsenfrüchte , wohl
gesalzen und geschmälzt , auf verschiedene
Weise zubereitet . Brod und Bier wird je¬
desmal vor der Mittags - und Abendmahl¬
zeit ausgetheilt . Auch haben Kranke und
Schwache , nach Beschaffenheit ihrer und des
Hauses Umstände , auch bisweilen eine aus¬
serordentliche Erquickung zu gewarten.

6) Allgemeine Vorschrift derjenigen
Ordnung , die sonderlich in den Armen-

salerr , m Lest - und Werktagen,
zu halten ist.

Me , die Kranken ausgenommen , müssen
zu einer bestimmten Stunde aufstehen , und
nachdem sie sich angekleidst und ein kurzes
Gebet verrichtet haben , an die Arbeit gehen.
Die Stärkern werden theils zum Kehren
und Scheuern , theils indem Garten , theils

zur
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late des Pater Baudovin in Warschau,
wovon folgende Nachrichtbekanntgeworden:

1) Geschichte der Stiftung.

Ein gewisser Pater von der Mißionscon-
gregation , NamensBaudovin , hatte schon
vor dem Jahre 1758 , mit Königt . Erlaub¬
nis , zu Warschau ein Hospital für Findel¬
kinder angelegt , und nachmals auch andere
Arme und Kranke darein ausgenommen.
Mit diesem wurde das neue grosse Hospital
Vereiniget ; und zur Unterhaltung dieser weit-
läuftigen Anstalt sollten , ausser einer jährli¬
chen aus dem Königl . Schatze zu reichenden
Geldsumme von 2000 Ducaten , auch die Ein¬
künfte einiger kleinen Hofpitäle verwendet
werden . Die erwehnte Geldsumme , von 2000
Ducaten , ward auch schon 1758 durch ein Kö¬
nigl . Rescript auf die Salzbergwerke zu Wie-
liczka , wirklich angewiesen ; wegen der dazu zu¬
ziehenden kleinen Hospitäler aber ereigneten
sich so viele Schwierigkeiten , daßman dieses
Vorhaben einstweilen fahren ließ . Und weil
der bestimmte Fond , wie leicht zu erachten,
zu einem so grossen Unternehmen nicht hin¬
reichen konnte ; so ward dasselbe in dem un¬
term 21 May 1761 . ausgefertigten Königl.
Stiftungsbriefe , besonders den Herrschaften,
Klöster und reichen Einwohnern der Stadt

N 2 War-
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Z) Die Gassenbettler.
4 ) Die Blinden , Siechen und andere

unheilbare Kranke.
5 ) Die Wahnwitzigen und Rasenden,

deren Angehörige nicht selbst im Stande
f sind , sie zu versorgen.

Ueberhaupt finden alle Nothleidende , wels
cheArmuth , Krankheit , Alter undUnvermögen
ausser Stand setzet , sich selbst zu erhalten,
auch Juden und Unkatholische nicht ausge¬
nommen , wenn sie sich erklären , zur Römi¬
schen Kirche zu treten , hier ihre sichere Zu¬
flucht und Pflege . Ja man sucht sie sogar
auf , und schickt zu diesem Ende öfters Leute
aus , welche sie herbey führen , und , wenn
sie Schwachheit halber nicht gehen können,
an den Ort tragen , wo zu ihrer Verpflegung
Die schönsten Anstalten gemacht sind . Wie
Denn nicht nur ein besonderer .Medicus und
Chirurgus bestellt sind , welche ihren ordentli¬
chen Jahrgehalt bekommeu ; sondern auch eine
eigene wohlversehene Apotheke im Hause ist.

Z) Vm der bey Aufnahme der Rinder,
Armen und Rranken , aber deren

Verpflegung , zubeobachtenden
Ordnung.

1) Wegen der Findelkinder ist beym grossen
Eingang des Hospitals ein hohles bewegliches

Rad

« o ^
Rad angebracht , welches durch eine Oefnung
aus einer Stube hervorraget . Hier nun
werden die Kinder , es sey bey Tage oder
Nacht , hineingelegt , und durch Umdrehung
des Rades einer alten Pförtnerin zugeschoben,
welche in gedachter Stube wohnet und diese
kleinen elenden Geschöpfe sogleich aufnimmt.
Minder furchtsame Personen können auch
ihre Kinder entweder selbst bringen , oder
durch andere übergeben lassen , da sie denn
sogleich in ein zu diesem Ende zu haltendes
Register eingeschrieben werden , damit man
sie zu seiner Zeit , wenn sie wieder abgefor¬
dert werden sollten , erkennen kann . Wenn
die Kinder kein glauwürdiges Zeugniß der
empfangenen Taufe mitbringen , so muß ab
sobald für ihre Taufe gesorgt werden.

Auch Kinder aus rechtmäßiger Ehe , welche
entweder beyde Eltern verlohren haben , oder
deren Mütter Armuth oder Krankheit halber,
sich ihrer nicht annehmen können , finden
hier ihre Versorgung.

Für die säugenden Kinder werden einige
Ammen im Hause gehalten , um sie so lange
zu stillen , bis man auswärtige findet , welche
ihre Erziehung , um einengewissen monatli¬
chen Lohn , übernehmen . Bey der Über¬
nahme wird jeder ein Zettel gegeben , worauf

M 5 des
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Mittags haben sie wöchentlich dreymal eine

Fleischsuppe , (Rosol ) mit einem Stückchen
Fleisch für jedes Kind ; ferner Gartengemüse,
nebst Brod , und zum Getränke dünnes Bier;
an den übrigen Tagen bekommen sie wech¬
selsweise Gartengewächse und Hülsenfrüchte.
Zur Vesperzeit giebt man den kleinen Kin¬
dern Brey , oder weiche Eyer , oder gekochte
Pflaumen , und den mittlernBrod , die stär¬
kern aber bekommen nichts . Das Abend¬

essen bestehet in verschiedenen Hülsengerich-
tem Ueberhaupt aber siehet man genau auf
eines jeden Alter , Gesundheit und andere
Umstände ; 'und lässt dahero denjenigen,
welche , ehestem das Haus gekommen , et¬
was zärtlicher gehalten worden , auch mehr
Pflege wiederfahren . Für einige wenige zah¬
len die Eltern , oder Vormünder , oder be¬

sondere Wohlthäter des Hospitals , ein mäßi¬
ges Kostgeld.

Zu Erhaltung der Ordnung unter ihnen
sind gewiss Regeln und Gesetze verfaßt , über
deren Beobachtung und fleißige Einschärfung
ihre besondere Aufseher genau wachen müssen.

2 ) Für die übrigen Hospitalisten sind neun
Verschiedene Säle bestimmt . Viere zu 12.
14 bis 16 Betten , werden von lauter Kran¬
ken bewohnt , nämlich zwey von Manns¬

und

« 0 «
4 ) Ueber das Gesinde , und alle zurVer-

waltung gehörige Personen die Aufsicht'
habe , sie annehme und verabschiede,

5) für die Wirthschaft , im Hause und
auf dem Felde , überhaupt Sorge trage,

6) die geringern Baureparaturen veran¬
stalte,

Anmerkung.
Wegen grösserer Reparaturen , oder erfor¬

derlicher neuer Gebäude , oderGüther-
erkaufs , und andrer Angelegenheiten
von Wichtigkeit , ist er an die Ober¬
aufseher gewiesen.

7 ) Die Rechnungen alle drey Monate bey
dem Visitator seiner Congregation , und
jährlich im Jänner vor den Qbervorstes
Hern ablege.

Zur Geistlichen Aufsicht und Seelsorge
über die zahlreichen Einwohner dieses Hauses
sind dem Rector drey andere Priester feiner
Congregation , nebst einem Layenbruder , zu¬
geordnet , zu deren Besoldung und Unterhalt
aber , ausser freyem Brennholze zum Ausfah¬
ren , 5000 polnische Gulden ausgesetzt , darü¬
ber der Rector niemanden , als seinem Visi¬
tator , Rechnung zu thun hat . Ihre Anzahl
kann bedürfenden Falls mit Zuziehung der

Oberaufseher vermehrt werden ; die Verän-'
N 3 derung
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derung einzelner Personen aber dependiret
privative von dem Visitator der Congrega-
liorr.

Z) Von andere Personen zum
Dienste des Hauses.

1) Zur Pflege der Findelkinder und Kran¬
ken sind iO barmherzige Schwestern bestimmt,
die , nebst ihrer Superiorin , von dem Rector
dependiren , und die Kost aus dem Hospitale
empfangen , wo sie ohnedem die Aufsicht übet
Küche und Keller haben . Zur Kleidung
aber sind für jede jährlich 2OO polnische Gul¬
den ausgesetzt . Ihre Anzahl kann , wenn
es die Umstände erfordern , auch vermehrt
werden , und wird es damit , wie bey den
Priestern gehalten.

2 ) Zur Bewachung des Hauses und Auf¬
suchung der Bettler auf den Gasten wird ein
Wachtmeister mit 12 Soldaten gehalten.
Diese bekommen alle 2 Jahre eine braune
Montur , jährlich Hemden , Schuheu . s. w.
zur Löhnung aber hat der Unterofficier tägl.
1 Tympfe , ( 5 gr . 4 pf . ) die Soldaten den
sechsten Theil . Ihre ordentliche Wohnung
ist im Hospitale , wo ihnen zwo Stuben,
eine für den Wachtmeister , die andre für die
Soldaten , mit einer Küche , eingeräumt

sindv
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Sie haben verschiedne große Säle zu ih¬
rer Wohnung , deren einige für die Knaben,
andere für die Mädchen bestimmt sind ; cv,
nige , wo sie sich bey Tage aufhalten , ler¬
nen , arbeiten und essen ; andere , wo sie
schlafen , und zwar jedes in einem besonder»
Bette . Ueber die Mädchen ist eine von den
IO Schwestern , über die Knaben aber der¬
malen ein weltlicher Priester , zur befondern
Aufsicht bestellt.

Sämmtliche Kinder sind einförmig , in
grobes lichtbrcmnes Tuch gekleidet , doch so,
daß die Jüngern es etwas feiner haben.
Ueberihre Wäsche und leinen Gerathe ist eine
Schwester gesetzt; und in den Schlafsälen
werden alte ehrbare Weiber gehalten , um
bey der Nacht für die Kinder , sonderlich für
die kleinern , Sorge zu tragen.

Die Anzahl der Kinder ist veränderlich.
Schon bald zu Anfang der Stiftung wurden
4O Knaben und 7O Mädchen erhalten»

Sie werden viermal des Tages gespeiste.
Zum Frühstück bekommen die jüngsten und
schwächsten eine Brühe , die Mittlern eine
Biersuppe , die stärksten aber Barszez . ( Eine
Speise , die aus Rüben oder andern Gar¬
tengewächsen und Mehl t gekocht wird . )

Mittags
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des Kindes Name , das Jahr und der Tag
der Uebergabe , ingleichen der accordirte Lohn,
verzeichnet ist. Dieses ist , nach dem verr
schiednen Preise der Lebensmittel , zwischen
4 und 5 Tympfen monatlich für jedes Kind,
steigend und fallend . Auch giebt man den
Ammen die benöthigten Küssen und Windeln,
oder wenn sie schon damit versehen sind , an
deren Statt ein gewisses Geld , und im Fall
die Kinder krank werden , dienliche Arzneyen
für dieselben . Monatlich muß eine Amme
ihr Kind einmal in das Hospital bringen,
und der darzu verordneten Schwester vor¬
zeigen . Kann aber dieses , wegen der Wit¬
terung oder Schwachheit des Kindes , nicht
geschehen ; so muß es die Schwester besuchen.
Beydes geschiehst um desto besserer Pflege der
Kinder willen , die , wenn eine oder die an¬
dere Amme deßhalb etwas zu Schulden kom¬
men läßt , ihnen sogleich abgenommen und
andern anvertrauet werden.

So bald die Kinder entwöhnt worden,
ohngefähr mit dem Anfänge ihres zweyten
Jahres , werden sie wieder in das Hospital
genommen , und daselbst weiter gepfleget;
ferner zum Christenthum , guten Sitten , Le¬
sen , Schreiben rc. angewiesen , bis man sie
entweder zu einem Handwerke brauchen , oder
in Dienste bringen kann.

Sie
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sind , auch das nöthige Hotz gereicht wird.
Wenn die Soldaten nicht alle Platz finden,
denn ihre Anzahl kann auch vermehrt werden,
so sollen jedem Mann , um sich in der Nach¬
barschaft ein Quartier zu miethen , fürs
Vielteljahr 6 Tympfen bezahlt werden.

3) Ferner hält das Hospital , zu seinem
Dienste , verschiedne Handwerker , Knechte
und Mägde , als Schneider , Schuster,
Schmiede , Becker , Köchinnen und zu 8 Ge¬
spann Pferden eben so viele Kutscher und
Knechte . Damit nun alle diese Leute ihre
Pflicht thun , und der Vortheil des Hauses
beobachtet werdet so ist die Aufsicht über sie
unter die Priester , Schwestern , und andere
zu diesem Ende angenommene weltliche Per¬
sonen , vertheilt.

4) Von den pevfoncn welche aus¬
genommen werden.

Diese sind:
1) DieausgesetztenKinder , oder verlassene

Waisen.
2 ) Die kranken Armen , welche in den

kleinern Hospitälern nicht Platz finden;
davon aber die mit venerischen Seuchen
behafteten ausgenommen sind , als für
welche das Hospital des h . Lazarus ge¬
höret.

N 4 3) Die
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«Stiftung,
Armenpflege.

2 >te Bteftge £5en£cnbergtfci?e Stiftung,
jum SSeften tot2trtmb Acmenpftt2
g* *) , fo 1) auß einemInftituto Medico,

3^ n>obet>
*) Sie © nti<&tung unb SBeföreiltingbiefecStifa

tung ifl bereits bUt(& ein Impreffum in Folio
1770. betn Pubiico nabet befannt geworben*
SDaS inftitutum Medicum wirb oott bemJ£>errtt
Stifter unb folgenben^ erfonm «11$ bemColiegio
Medico adniimßriret;
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tale beö $ ater 25aub$vin in $ßatfd)äu,
wobon folgende ^ achrichtbefanntgeworben:

i ) (0»efcfeicfrte fcer Stiftung.

Sin gewiflfer später bon bet SOUgionöcon?
gregcttion, Blmmß &mtbbvm, hatte fcf>on
not bem3 ahre 1758 / tnit ^ onigl« Srlaub?
nie , $u 2£ arfchau ein £ ofpital für ginbel?
finbet angelegt , unb nachmals auch anbere
Sinne unb fcanfe barein aufgenommen#
50?it biefem würbe baes neue gtoge $ ofpitat
bereiniget ; nnb jnt Unterhaltungbieferweit?
Iduftigen Singalt foKten, auflfer einer jdhrli?d)en aus bem «ft'onigl« 0 cf)ai?e $u reichenbett
©elbfumme bon 2000£ >ucaten , audE>bie Sin?
fünfte einiger Ueinen Ĵ ofpitdle berwenbet
werben « £ )ie ersehnte ©elbfumme, bon 2000
£ )ucaten,wmb auch ghon 1758 burcf) nnMbt
nigUiKefcript auf bie ^ atybergwetfe $u $Bie?
licjfa, wirf lief) angewiesen ; wegen berbajuju?
jie| enben fleinen £ ofpitdler aber ereigneten
ftef) fo biele @chwierigfeiten , bagmanbiefer
Vorhaben eingweilen fahren lieg« , Unbweil
bet begimmte gonb A wie leicht 5U erachten,
$u einem fo großen Unternehmen nicht hi«?
reichen fonnte ; fo warb baflfelbe in bemun?
term 21 s3Kap 1761« auesgefertigten $ onigl«.
^ tiftungßbriefe, befonber0ben £ errfchaften,
flöget unb reichen Sinwohnern bet @tabt

0Ü2 9ßte
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UBatfäatt, $t* einem täglichen , obetmonafc
licken , aber jährlichen milben 23eptragr,
nacbbrücfücbft empfohlen , andj) benen jnr
i )6errttifficf )t ernannten SDeputirten , 23pfib
macht ertheilt , alles basjentge , rcasfieänm
33effen best £ pfpitals , nach 35efdt>affen^eit
ter Seit tinb Umjtdnbe , ferner für bienlich
«ragten mürben, 511 reranjtaltem

2) Vtn ter 2tufftd?t über bte

3u Obetauffehem ronrben ernannt : bet
S3if4>of pon $>efen , ber ^ tarojt ton 2Bar*
fchau tmb bet 33ifttator ber 9Kijipnscpngre*
fiation*

9ßdchjt biefen fpffte pbgebachter 2$4U#
fcovtrt, butch Errichtung eines ginbeb
Kaufes ben @ runb ju biefet 2tnftalt geiegt
batte , tmb nach ihm ein anberer , ans eben
tiefer (Songregatipn , jebesmal bpn bem53ifb
tatst berfelbenju ernennenber ^ rieftet, SKectPt
tiefes ©enerai&pfpitais , feine Pflicht aber
tiefe fepn:

1) £ ) aß et tm £ pfpitale mohne,
2) bie (£infimfte nnb Pimpfen empfange

tmb üertbeile,
3) bie ^ inber , $ ranfen nnbStrmen auf?

ne^me nnb triebet entlaflfe,
4) Uebet
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4) Ueber bas ©eftnbe, unb atfe ^urBer*
Wartung gebotige ^}erfonen bie2rtifftd)t'
$abe , jte annebme unbberabfĉ iebe,

5) für bie ® rtbfcf )«ft , im £ aufe unb
aufbem gelbe , tfberbaupt€ >orgetrage,

6) bie geringem Baureparaturen heran?
ftarte,

Xnmevtwfr
SEßegen größerer Reparaturen , obererfor?

berliner neuer ©ebäube , ober ®utber?
erbaufs, unb anbrer Sfngetegenbeiterc
hon 5Bicf)tigfeit, ift er an bie £ >ber?
auffe ^ er gcwiefem

7) £ )ie Dünungen arte brep Monatebep
bem 33ifttator feiner Kongregation , unb
jdbrlidb im Jänner bot ben Öberoorfie?
bem abtege*

3ut d5eif? (idf)cn 2tuffid)t unb @eetforge
tfber bie $ab (teicf)en Kinwopner biefeö Kaufes
finb bem SKector brep anbere ^Jriefler feiner
Kongregation , nebff einem £apenbruber , ju?
georbnet , $u Deren Befotbung unb Unterbart
aber , auffer frepem Brennbotje $um 2tuesfab?
ren , 5coopo (mfct)e 0 utben ausgefeijt, baru?
Iber ber Rector niemanben y als feinem Bift?
tator , 9ied) mmg $u tbunbat* ^ e &njabl
fann beburfenben gatls mit 3u&iebung bec
Oberauffcber Permrbrt werben ; bie Berän?

ift 3 bemng
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betungi . ein^etnec ^ etfonen ober bepenbitet
pribatibe t>on bem Söifitator ber (Songrega*
tion*

3) <mbertr perforiert $mn
iDiertße bee ^ mifeö»

1) 3w W e9* berginbelfinberunb ^ ram
fen ftnb10barmherzige@cf)Wefiern beflimmt,
bie , nebji ihrer (feuperiorin , oon bcm Üvectoc
bepenbiren , tinb bie $ ojt auß bemJpfpitale
empfangen , wo fie ohnebem bie 2iuffict)t übet
$ ücf)e tinb bettet hoben* 3m Reibung
aber finb für jebe idhrlicb2oopoinifcbe©ul*
ben außgefeip 3bre ^Injahi fann , wenn
tß bie Umfidnbe erforbern , aud) Permeat
werben, tmb wirb es bamit , wie bep ben
9>rie|fern gehalten*

2) 3m Bewachung beß £ aufeßunb%uf',
fupmg bet SSettler auf ben ©affen wirb ein
SOÖdchtmeijler mit 12 @olbaten gehalten*
SOiefe bekommen äße 2 3ajre eine braune
Kontur , fd^cttcf) Ĵ embcn , 0d >uheu* f* w*
|u« £6hmmg aber hat ber Unterofftcier tdgl*
1 Spmpfe , ( 5 gr* 4pf* ) bie @olbaten ben
fe$ fien Sh^ f* 3&re ordentliche ^Bohnung
tfi im Jpfpitaie , wo ihnen po @tuben,
eine für ben SBadbtmeijtec ; bie anbre für bie
€ >olbatett / mit einer $ ü$ e » eingerdumt
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ftnb , auch bas nötige # 0^ gereicf)t wirb*
£Benn bie @oibaten nicf)t affe ^) ia$ ftnben,
benn ihre2injahi fann auch Permehrt werben,
fp foffen iebem50famn , um ftch in ber8?<ich?
barfchaft ein Quartier $u mieten , för#
Söieiteij

'ahr6 Stytnpfen befahlt werben*

3) ferner hdit bas £ ofpitaI , jn feinem
^ ienfte^ perfd)iebne £ anbroerfer , Unechte
tmb -äftagbe , ais € >chneiber, 0 chuf?er,
^ chmtebe , 33e<fer , $ 6chinnenunb $u8Q5e?
fpann ^pferben eben fo pieie $ utf$ er unb
Unechte * £ ) amit nun affe biefe £eute t^re
^Pflicht tl)un, tmb ber 93ortheti bes Kaufes
beobachtet werbet foijtbie Siuffichtüberfte
unter bie ^ riefter, @chwefiern , unbanbere
ju biefem (Snbe angenommene weitiich? ^per?
fonen , per%Üt*

4) Von beit perfoiten welche auf*
genommeit werben.

SDiefeftnb:
1) X) ieausgefei2ten$ inber , oberPerfafJene

$Baifen*
2) £ ) ie franfen Firmen , weiche in ben

Seinern Jpofpitdfern nichtpfaijftnbm;
baPon aber bie mit penerifchen@euchen
behafteten ausgenommen ftnb , aisfitt
weiche bas £ ofpitaf bes jj* Sa^arus ge?
höret*

4 3) £ffc
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3) £ ) ie ©affmbettler«.
4) SDie Söiinben , @ied)en unb anbete

unheilbare Traufe«.
5) £ )ie SEöahnroihigen unb Ülafenben ,

bereu 21ngeh6tige nicht felbjiimStaube
f ftnb , fte ju berfotgen*

Ueberhaupt ftnben alle Sßothleibenbe, mh
<J) e2lmtutb , $ ranfbeit, 211ter unbUnoermögen
nufier <g>tanb fe^et , ftcf> felbjt &u erbalten,
<tud) î uben unb Unfatbolifdbe nicht ausge*
Kommen , n>enrt fte ftd^ erftdren , prOtomi*
feben Kirche $u treten , hiettyw fiebere
ftudbt unb pflege , % <x man fucf)t fte fogar
ctuf , unb fcbiift &u biefem (£nbe öfters £eute
ctus , roelcbe fie hetbety führen, unb , wenn
Jte 0cf)macbbeit fjülbev nicht geben fonnen,
<m ben Ort tragen , wo’

5tt ihrer Verpflegung
bie fcbbnften 21njtalten gemachtftnb* 3Bie
benn nid^t nur ein befonberer .^Rebicus unb
Cbinirgtut beftetttftnb , welche ihren orbentln
dben^ ahrgehaltbefommeu ; fonbern auch eine
eigene wobfoerfebene2lpothef e im £ aufe ijt*

5) Vm ber beyXufnafyme ber Kiuber,
21rmen imb Krunten , ober beren

X^erpflegimgr3ubcobacbtenben
(Drbmmg.

1) SCßegen bet ginbelfinbet ifibei;m großen
€ ingang bes $ of}>itaf$ ein höhte*bewegliches
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9?ab angebracht , welches burch emeCefmmg
aus einer @tube heroorraget * ipier nun
werben bie $ inber , eö fep bep Sage ober
Sftacbt, bweingelegt , unb burchUmbrehung
bes SKabes einet ölten Pförtnerin jugefchoben,
welche in gebauter @tube wohnet tmb biefe
deinen elenben©efchopfe fogleich aufnimmt*
50?inber futchtfame perfonen fbnnen auch
i^ re ^ inber entweber felbjt bringen , ober
burch anbere übergeben laflfen , ba fte benn
fogleich in ein $u biefem (Snbe51t baltenbes
Üicgiffer eingcf4>rieben werben , bamit man
fte 5« feiner3 eit , wenn fte wieber abgefor;
bert werben foßten , ernennen fann* 2Benn
bie $ inber fein glauwütbiges3 eu9niß ber
empfangenen Saufe mitbringen , fo muß al;
fobalb für ihre Saufe geforgt werben*

2luct>$inbecauö rechtmäßiger Sbe, welche
entweber bepbe € ltern perlobren haben, ober
beren Mütter Slrmuth ober -Äranfheithalber,
ftch ihrer nicht annehmen fonnen , fmbett
hier ihre 23erfotgung*

gür bie fäugenben $ inber werben einige
Slmmen im # aufe gehalten , um fte fo lange
$u füllen , bis man auswärtige jtnbet, welche
ihre Siebung , um einen gewiflen monatli;
eben Sohn , übernehmen * 25ep ber lieber;
nähme wirb jeber ein3 c^tel gegeben , worauf

27? 5 beet
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fceß $ inbeß Sftame , baß 34 ^ twb '

&er $ ag
fcer Uebergabe, tngteiĉ en ber accorbirte £obn,
»er^eidmet if?» £ >iefeß iß , nadf) bem t»ec?
fcf)iebnen greife ber £ebenßmittel , jwifäen
4 tmb 5 Stympfen monatlich für jebeß $ inb,
fleigenb unb faffenb* 2ftid )̂ giebt man ben
3tmmen bie benbtbigten Hüffen«nb SBinbeln,
©ber wenn fte fdjon bamit ©erfeben ftnb , an
fceren 0tatt ein gewifieß (Selb , tmb im galt
fcie $ inberf ran ? werben , bienlid ) e 21r&net)en
für biefelben * 9Q?onatlid > muß eine Sfamte
ibr $ tnb einmal in baß ipofpital bringen,
imb ber barju ©erorbneten 0d )wef?er © or*
geigen* $ ann aber biefeß , wegen ber 2Bit*
terung ober0d ) wad )beit beß ^ inbeß , nicht
gegeben ; fo muß eß bie 0d ; weßer befliefen*
feepbeß gefd)iebet um befto beßerer pflege ber
^finber wittert, bte , toenrt etne p &er bte an*
bere Slmmebeßbalb etwaß gu 0d )ulben forn;
men läßt , ihnen fogleid) abgenommen tmb
anbern anbertrauet Werbern

0o halb bie $ inber entwöhnt worben,
obngefäbr mit bem Anfänge ibreß gwetßen
^ abreß , werben fte wieber in baß Jpofpital
genommen , ttnb bafelbß weiter gepßeget;
ferner jurn Sbrißentbum , guten 0itten , £e*
fen , «Schreiben : c* angewiefen , biß man fte
entweber ju einem £ anbwer ?e braunen , ober
in £ )ienße bringen fann*
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© ie haben ocrfdßebne große € $dle $u iH

rer üöohnung , beren einige für He Knaben,
anbere für bie 99ldbd)en be (timmt ftnb ; cu
nige , wo fie ficf) bet; Söge aufhalten , ler#
nen , arbeiten unb ejfen ; anbere , wo fu
fdßafen , ttnb $war iebes in einem befotfbern
23ette. lieber bie siftdbchen iß eine non ben
io @d;weßern, über bie Knaben aber ber*
malen ein weltlicher ^ rießer , jnr befonbern
2faffl$ t befießt.

@dmmtlicf) e $ inber ftnb einförmig , in
grobes lid)tbraunes Sud) gefleibet , bod) fo,
baß bie Jüngern es etwas feiner haben,
lieber ihre2Ödfd) e tmb (einen ©erätbe iß eine
^ >d)weßer gefegt; tmb in ben © dßaffdlen
werben alte ehrbare SCÖeiber gehalten , tun
bet; ber0flad)t für bie Jtinber , fonberlichfür
bie f (einem , @orge51t tragen.

£ )ie Stnjahl ber $ inber iß oerdnberiidj.
© dhon halb51t 2lnfangber @tiftungwurben
40 Knaben unb70 30idbcj)en erhalten.

@ie werben mermal bes Sages gefpeifet.
3 «m grühßücf befommen bie jüngßen ttnb
fd)wdd)ßw eine 23rüf?e , bie mittlern eine
S5ierfuppe , bie ßarlßen aber 33arsje $. ( Sine
(Steife , bie aus Drüben ober anbern ©ar*
tengewdchfen unb Sftehl , gefocfß wirb. )

Mittags
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3ftittagß Jaben fte mochent (icf) brei)ma ( eine
gfeifchfuppe , (9\ofo () mit einem € >tü <£$ en
g (eifdj) für febeß $ inb ; ferner @5artengemüfe,
ttebflBrob, unb sum ®etrdnfe bünneß Bter;
an ben übrigen Sogen bekommen ftexoety
felßtbeife ®artengemdchfeunb £ ü (fenfrüchte «.
g« r Befperjeit giebt man ben freinenStint
fcernBrep , ober roeiche £*t?er , ober geformte
«Pflaumen, unb ben mitf (ernBrob , bieftdr^
Fern aber bekommen nichtß«. £ )aß &benb*
cjfen befielet in oerfcf) iebenen £ ülfengerich£
ten* Ueberbauptaber fielet man genau auf
eineß jeben Filter , Q5efunt )^eit unb anbere
Umfidnbe ; *unb (affet babero benjenigen,
meid;)e , ebe fte m baß # auß gefommen, et*
maß jdrtlicher gebalten morben , auch mehr
pflege wieberfabrem gür einigewenige $ab*
len bie (Eltern , ober Bormünber , oberbet
fonbere B3obtthdterbeß £ ofpitalß , ein mdfi*
geß ^ ojtgelb«.

gu (Erhaltung ber Crbnung unter ihnen
ftnb gemiffe Regeln unb ® efe $eberfa $t, über
fceren Beobachtung unb fleißige (SinfdFjdrfuna
ihre befonbere2 (uffeber genaumachen müffen*

2) gürbie übrigen£ ofpitalij?en ftnb neun
betfehiebene @dle bejÜmmt «. Biere ju 12»
14biß 16 Betten , merbenöonlauter^ ran*
| m bewohnt , ndmli# Jivet) bon Sfttannß;

unb
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£ >ie @rrwad ) fenen werben brepmal gefpei*
fet* 3 «m grtihfiiide bekommen bie ©efum
ben23arsjej mit ^Srob , bie $ ranfen oberM
ten unb (§Bd)wdd; ern, SBierfuppe* 3 um TOts
tageffen haben fte wöchentlich brepmat (gpup*
pe , (DfafoQ mit 'gteifd) nnb grüne^ rduter;
an ben fibtigen Sagen , wenn Dtinbsfüjfe,
Knochen unbSingeweibebaftnb, eine <0 «ppc
babon mit SBrep , in beren Srmangelung
aber ein Berichte bon ^ raut «nb bas anbere
bon | )ütfenfruchtem 3wm Sfbenbeffenwer*
ben ihnen gteichfattb £ titfenfrud) te , wohf
gefaben unb gefchmdtjt , auf berfd )iebene
Steife ^ bereitet* Q3rob « nb 23ier wirb je*
besmal bor ber Mittags t «nb StbenbmahU
%ext ausgetheiit 2iud> höben $ ranfe «nb
Schwache, nach bes
Kaufes Umftdnbe , aud) bisweilen eine auf*
ferorbenttid)e Srquicftmg 5« gewarten*
6) Allgemeine Vtvfforift berjem'

gen
(brbmmg , btefonberlickmben 2lrmett*

fdien , an S *ft f 'ODtxtta$m,
51t galten tjl.

Me, bie .ftranfen ausgenommen, muffen
$u einer bestimmten @t«nbe auffteben , «nb
nachbem fte ftch angefteibet unb ein furjes
©ebet bereistet höben , an bie Arbeit gehen*
SDie ^ tdrfern werben theits jum .̂ eh^n
«nb Scheuern/ th ^ite inbem ©arten , theils

W
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« nt) eben fo niel non 2Beibßperfonen , unö
fint ) mit bern baju erforberiid ) en <55erdt^e^
aud[) einigen S3etten , fogar mit Vorhängen,
oerfehen» Elufferbem haben bie fflvanferc
notf) ben größten @ aal im fpaufe , ber übec
90 € Uen lang , unb burcj) ein hölzernes © it*
terabgetheiltiß , moburcj) bepbe @ efdhlecf )tec
abgefonbert merben» 3 « ' ber SO^itte iß ein
Elitär , mo EStteße gelefett unb geprebigtmirb :
fo baß eß nief) t nur im grojfen , fonbent
emef) in benen auf bepben Seiten anßoflenben
Pier übrigen 0 dlen gefehen unb gehöret wer*
ben fern*

% n biefem, beren ieber bequem 50 biß 60
E3etten faffen fcwn , mohnen bie gefunbe«
Elmien , bie mit jenen $ufammen über 250
Seelen außmadjen , unb fämmtlich mit aller
Sßothburft , alß ^Lßdfc^e , @ peife unb Elr$*
nepen , burd[) biebaju beßeHten@ cf>meßertt,
hinlänglich Perfehen , unb bamtt ihnen nichts
öbgeben möge, fonberlid ) beßBorgens unt>
Elbenbß , fleißig befud)t merben müflem Söo«
nufgenommenen Traufen wirb niemanb ent*
laßen , beoor man non feiner nötigen © ene*
fung bmldnglicf) oerftefrert iß » Eide aber
werben fie, naß ) ihren Sauf ? unb © efchlechts*
« amen , ben Sag ber Einkunft unb beß Elb*
fchiebeß , ober Sobeß , in ein genaues 9tegi*
fiep eingetragen.
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3wr 23etyfct1lfe in ber $ üdbe , ober bet) ber
3Bdfcf)e , tyeilö $nm # oljfdgen , $ a<fennnb
trogen gebraucht , je nad)bemes bie3 abr$*
jeit nnb übrige Umfidnbe mit ftcf) bringen «.
£ )en @d)wdci) ern werben aUerbonb für fte
f<f>ic£licj) e £ cmbarbeiten vorgegeben* Um7
Ubr wirb §nr s3fteffe in ben groffen @aai
geldntet, wobet) ade2trme jnfammenfommen,
nnb tbeite fingen , fyeilt beten* 9tad) bec
sX?eflfe fpricfjt ber ^ riefter mit ihnen bensJO^or^
genfegem darauf wirb erjt bas grüb (iü <f
anogetbeilt * @obalb biefes eingenommen
ifi , gebet jebeö wieber an feine ibm angewie*
feneArbeit , bis jnm Mittage ; nnbnacf) bem
SDtittagsmasmabl wieber, bis $um$lbenbefietw
Unb fo wirb es ade 2£erftage gebalten*

5ln ben get)ertagen werben , nadbbem jte
fdmtntlid) anfgeftanben nnb angef leibet jtnb,
verfcbiebneerbanlicbe ©efdnge nnb ütanepen.
abgefnngen* Um 8 Ubr gebtes $nr $ ?efje;
baranf wirb geprebigt , wobet) anfein gegeben
nesgeilen mit ber großen © loife , ade (£in*
wobner bes £ ofpitals , and) bie $ ranfen,
weftbe noc|) geben fonnen, bie Knaben nnb
3ftdbc{)en , bie @dugammen , bas ©efinbe
nnb bie @olbaten erfefjeinen muffen« 9tacb#
mittags nm 2 Ubr wirb für ade biefe <j)erfo*
nen ein $ atecbismusejramm gehalten* f

m
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Alle Tage aber werden mit Gebete be¬

schlossen.
II.

Künste.
Kupferstiche.

^ er Herr Basan , Kupferstecher und Ku-
pferhandler in der Schlangenstrasse zu Paris,
hat den Vorsatz gefaßt , die schöne Sammlung
der Gemälde , welche das Cabinet des Herrn
Herzogs von Choiseulzieren, in Kupferstechen
zu lassen . Diese prächtige Sammlung, welche
mitviel Geschmackausgesucht worden , besteht
fürnämlich aus Flamändifchen Malereyen,
und man erblickt in selbiger gar genau die für-
trestichenArbeiten eines Gerardow, Mieris,
Netscher , Terburg, Metzu , Vandewerf,
Bergheim, Wauvermans , Teniers , Ostade,
Rembrant , Ruisdael , Claude Lorrain rc. re.
Der Gedanke , diese Gemälde durch denWeg
der Kupferstecherkunst zu vermehren,verdienet
alles Lob und den erwünschten Fortgang. Es
find schon ZO Stücke davon in Kupfer gesto¬
chen, und werden wirklich abgeliefert ; die
nachfolgenden werden gleichfalls 50 Stücke
ausmachenund in 6 Monatenzu haben feyn.
Die erste Lieferungwird mit 36 Livres bezahlt.
DasTitelkupfer hat Herr Choffard gestochen.

Orr. tlniv. de Litterature.
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griechische im vorigen Jahr eine Meile von Frascati ,

gegen den Berg Porzio zu , gefundene alte Aufschrift

gab dem Vers . Hn Gaecano Migliore Anlas zu

dieser Abhandlung.
Jhro Herzog ! . Durch !, zu .Sachsen Weimar , un¬

sere gnädigste Fürstin und LandesRegentin , haben
abermals den hiesigen botanischen Garten mit einer

Remise ausländischer Gewächse gnädigst beschenkt.

Hn Prof . Jäger in Tübingen gebühret der vers

Kindlichste Dank vor eine schätzbare Sammlung Sä-

mereyen von lauter russischen und sibirischen Pflan¬

zen und Gewächsen . Gleichen Dank verdienet Hr

Prof . Vogel in Altdorf , welcher unfern Garten mit

einer ansehnlichen Menge Saamen der schönsten und

zum Theil seltensten Pflanzen , worunter verschiedne

orientalische schätzbar sind , gütigst beschenkt . Man

wird nicht ermangeln , allen so edelmüthig denken¬

den Männern alle ersinnliche Gefälligkeiten zu er-

wiedern.
Zu Halle bey Hendeln ist ans Licht getreten:

<o<pctrcug vschs
'x«, : Ariftoplianis Nubes , in vfum

feminarii regii - feparatim edidir» varietatem le&io-
nis indicemque vetborum adi tit CbttjL Godofr.
Schütz , 6ß B . in 8 . 1770 . Des SchulGebrauchs

wegen erscheint hier der griechi che Text ohne Ueber-

fetzung . Die verschiedenen Lesarten r erden odne

Beurtheilung angemerkt und überdis in derVorrede die

Ausgaben angegeben,die dabey sind verglichen worden.

Zu Berlin sind herausgekommen : Lamberts Zu¬

sätze zu den logarithmischen und trigonometrischen
Tabellen zur Erleichterung und Abkürzung der bey

Anwendung der Mathematik vorfallenden Rechnun¬

gen , in Octav 1770 . 6 B . Text und iz Dogen
Tabellen . .

«m m 79z

3 <pl

von

Gelehrten Sachen
LXXXXIHI. Stück.

Frankfurt am Maxn.

rt ^ er Buchhändler Johann Gottlieb Garbe ver-
^ legt : Der Einwohner in Frankfurt am Mann,

in Absicht auf seine Fruchtbarkeit , Mortalitaet und
Gesundheit geschildert vom Johann Adolph Beh-
rends , mit Kupfern . 1771 . in Octav . 248 Seiten,
ohne die Zuschrift an den Hn HofR . Genkcnbera
und Vorr . Wir haben mit ungemeinen Vergnügen
dies gutgeschricbene und nutzbare Buch unters vor¬
maligen gelehrten Mitbürgers gelesen . Man muß
den Inhalt dieses Buchs nrcht mit dem vor einerley
halten , so der gelehrte Buoggrav in seiner Schrift
de aere , aqnis e< Jous Franc* rurtrnfibu - abgehandelt.
Hr Doctor B . schikt das Tabellenwerk über die An¬
zahl der Einwohner , der Gebohrnen , Getrauten und
Verstorbnen nach mtt hundertjährigen Liste vorau,
wo alle zehn Jahre die Mittelzahi ausgezogen wird,
denen noch andere allgemeine Tabellen beygefügt
worden . Auch über die Echwecre der Brunnenwasser
in Frankfurt , und ihren Gehalt , ist eine Tabelle

Bbbbb einge-
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eingerückt . Die Anzahl derEinwohner in Frankfurt
wird auf 30456 und in Sachsenhausen auf 5544 ge¬
setzt, ohne 6630 Juden . Von 170 Personen heyra-
thet jährlich ein Paar . Da dies Verhältnis der Le¬
benden zu den Getrauten wie i : 170 . und weit ge¬
ringer als in andern Städten , wo es zum mindesten
wie 1 : n8 / so findet Hr B . die Ursache in dem

grossem Luxus , der die Ehen in Frankfurt mehr,
als an andern Orten hindert . Die Anzahl der Ge¬
burten hat dadurch so gelitten , daß nur 2 Gebohrne
auf75 Lebende kommen . Desto grösser ist die Frucht¬
barkeit der Ehen . In Frankfurt fällt jährlich auf
42 und in Sachsenhausen auf 29 eine Geburt und

ist im Verhältnis der Einwohner, . die Fruchtbar-
barkeit am letzten Ort grösser als am erstem . Jede
Ehe giebt fünf Kinder und diese Fruchtbarkeit ist
grösser als irgendwo . Die Zahl der Knaben ist in
10 Jahren 4526 gegen 4525 Mädgen , von beiden
Orten . In Frankfurt allein kommen auf Tausend
Mädgen 16 Knaben mehr . In eben der Zeit giebt
Frankfurt unter 8z Gebohrnen ein Zwillingspaar;
Sachsenhausen aber unter 59 . Das Jahr 65 gab in

Frankfurt 10 Zwillinge , in Sachsenhausen gar keinen.
Der Junius giebt die meiste Zeugungen , da im März
die größte Zahl der Geburten fällt . Von 28 Lebenden
stirbt jährlich einer , höchstens . Die größte Sterb¬
lichkeit fällt in den März , Aprillund May . Todt-
gebohrne in Frankfurt find ( unter 28 , in Sachsen¬
hausen ) unter 18 / wo die Ursach grössere Strapazen.
Im Ganzen ist die Sterblichkeit groß , da in 46 Jahren
jährlich 960 gebohren und 1246 gestorben , und also
das Verhältnis wie 100 : 129 . Aus dem physischen
Theil können wir weniger anmerken , sind aber über¬

zeugt , daß die Leser mit uns den feinen Beobach-
tungsgeiss des Verf . nicht verkennen werden . Auf
die nämliche Art sollte ieder Arzt seinen Ort studiren.
Aus den wehenden Winden zieht Hr B . so wenig

Schlüsse

von gelehrt . Sachen l .XXXXIIH . Stück . 799
Orten leibeigen , unebenbürtig und des stillschwei¬
genden Miteigenthums nicht theilhaftig geworden
sind , woraus einzig und allein das ErbfolgeRecht
bey j den ! Deutschen herzuleiten ist , von der Erbfol¬
ge ausgeschlossen wären . Eben dieses muß überhaupt
denen , so nicht von dem Verstorbenen in der Ehe ge-
zeuget worden , wiederfahren , und dieses ist auch die
Ursache sey , warum selbige insgesamt vom Lehn aus¬
geschlossen. Von den Unehlichen , worunter alle die¬
jenigen gehören , welche aus keiner rechtmäsigen Ehe
entsprossen sind, geht der Hr Verf . zu denen Adoptirs
ren über , und spricht eben um deswillen ihnen ohne
Ausnahme das LehnsErbfolgeRecht ab , weil sie in
denen Fällen , da sie succediren , nicht in der Qualität
als Adoptirte dieses Recht haben . Von den legiti-
mirten Kindern wird ein gleiches behauptet , und
zwar von denen , die durch die nachfolgende Ehe
legitimirt werden , sowohl , als denen , die die Rechte
eines ehelichen Kindes durch die Gnade des Kaisers
erhalten . Auch bey selbigen wird der Grund , war¬
um sie Lehnrechts darben , nicht in der Natur des
Lehns , sondern in den Grundsätzen der deutschen
Erbfolge gesucht .? Ein gleiches geschiehet in Anse¬
hung der Ausschlüsung der aus einer ungleichen Ehe,
oder auch aus einer Antrauung an die linke Hand her¬
stammenden , ingleichen derjenigen , welche nicht leben¬
dig oder mit einem NaturFehler gebohren worden , von
der Lehnfolge , und wenn auch der Hr Verf . daher die
Ursache , warum Weibspersonen nicht lehnfähig sind,
nicht suchen will , so findet er doch wieder darinnen
den Grund , warum in den weiteren Graden blos
Enkel von den Söhnen , keinesweges aber die von
den Töchtern der Lehnsfolge fähig sind.

Gelehrte Berichte.
Zu Neapvlis ist erschienen: lnm ' .rUum Neotri

Presbyceri ticulum commentarius177° . in 4* Eine
grie-
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Wandlung über die Mineralien in Auvergne , aus
ebendenselben . 20 ) Hn Bondaroy Abhandl . von
verstechten Hölzern , ebendas . 21 ) Hr Daubenron
vom Alabaster , ebendas . 22 ) Hr Guecrard vom
Tripel , ebendas . 2z ) Hn Macquers Abhandlung
über des Grafen de la Garaye neue Art die Metalle
aufzulösen , ebendas . Werden die folgenden Theile
dieses schönen Werks dem gegenwärtigen in Anse¬
hung der Wahl der Abhandlungen gleich seyn, so wird
sich dasselbe desto grösern Beyfall zu versprechen haben.
Die Uebersetzung dieser Abhandlung ist mit vieler Ges
uauigkeit und Sorgfalt gemacht.

jtetta.
Allhrer wurde den 24sten October unter dem Vor¬

sitz unsers,Hn HofR . D . Walchs eine gelehrte Streit¬
schrift , die den Titel hat : Principia iuris Germanici
in fuccefltone defcendeutium feudali , von einem un¬
serer gelehrten Mitbürger , Herrn Ioh . Georg Phil.
RakeniuS / öffentlich vertheidiget . Sie ist auf 6 ^ B.
in 4 . bey Straußen gedruckt . Es ist dieses eigent¬
lich eine Fortsetzung einer Arbeit des Hn HofRaths,
davon der Anfang mittelst einer im 1 . 1767 . heraus¬
gekommenen Streitschrift geschähe . Er erwies dar¬
innen , daß beo der Lehnfvlge allemal die Grundsätze

-des deutschen Rechts zum Grunde liegen und dieser-
halb Eltern von derselben ordentlich ausgeschlossen wa¬
ren . In der jetzigen zeigt der Hr Verf . daß hinge¬
gen auch diesen Grundsätzen die Kinder zu danken
hatten , daß sie mit zur Lehnfolge kommen : auch
überhaupt bey deren Succefsion manches aus den
deutschen Rechten herzuleiten sey . Er weiset aus den
achten Queller : des deutschen Rechts , nämlich aus den
Sitten und Gewohnheiten der verschiedenen alten
deutschen Nationen , daß denselben alle unehlich ge¬
bot)r nt, und zwar ohne Einschränkung , weil sie von
der Geburt einen Schandflecken haben , an den meisten

Orten
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Schlüsse für die herschende Krankheiten als Herr
Fimmermann . Nach dem Schwedischen Beyspiel
ist in Frankfurt schon längst ein AmmenComtoir er¬
richtet . Die medicinischen Anstalten verdienen da¬
selbst alles Lob , und wem ist die Genkenbergische
Stiftung , die ohne Beyspiel , unbekannt?

Lejpz g.
Unter diesem DruckOrt ist bey Heineck und Fabern,

Buchhändlern in Copenhagen der fünfte Theil von den
minerologischen Belustigungen zum Behufder Chymie
und NaturGeschichte desMineralReichs , 504 Seit,
in gr . Oktav stark , mit Kupfern ans Licht getreten.
Unsere Leser kennen schon diese überaus nützliche Sack-
lung kleiner minerologischer Schriften aus unfern
Blättern . Von den vorhergehenden Theilen haben
wir unpartheyisch geurtheilt , sie, wo sie es uns zu ver¬
dienen geschienen , gelobt , aber auch den Tadel , beson¬
ders in Ansehung der beiden vorhergehenden Theile,
nicht verschwiegen . Der gegenwärtige verdient ihn
keinesweges , er hat vielmehr in Ansehung der getroffe¬
nen guten Wahl der Abhandlungen vorallen den übri¬
gen grose Vorzüge . Es befinden sich in selbigen : 1 ) die
Fortsetzung der Abhandlung des Hn Grafenvon Sa-
lnces von der Würkung des lebendigen Kalchs auf
verschiedne Körper aus den melanges de la fociete
royale de Turin .- Sie enthält achtzehn chymische
Experimente , so der Hr Grafmit dem Salmiak und le¬
bendigem Kalch gemacht . Sie werden hier sehe
deutlich beschrieben , und die aus denenselben gezogene
Schlüsse und Folgerungen mitgetheilt . 2) Herrn
Lehmanns Sendschreiben an den Hn vonBüffon
von einem BleyErtze , es ist eine deutsche Übersetzung,
aus dem lateinischen Sendschreiben , so Hr Lehmann
zu Petersburg , 1766 . ans Licht gestellt . Es ist ein
siberisches BleyErtz,so in crrstallinischenKörnern an
KupferErtz , Ouartz , auch am GlanzErtz drusigt an-
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geflogen gefunden wird , es ist dunkelpomeranzensar-
big . Hier werden die Versuche , so Hr L . mit
diesem Erz angestellt , ausführlich beschrieben.
3) Hn Fridr . Zwingers lithvlogische Anmerkun¬
gen aus dem dritten Band der a&orum Helue-
ticorum . Sie betreffen einige Seltenheiten aus
der Baseler Gegend , Musculiten in Achat ( so
wie an andern Orten in Feuerstein ) eingeschlossen,
Musculiten mit gekerbten Rande , ( es ist allem Ver-
mnthen nach diejenige dickbäuchige MusculikenArt,
die man im Hessischen zuweilen findet und die auch
eine gekerbte Kante hat , ) seltene ChamikenArten . Es
sind deren zwey und wie wir aus der Beschreibung
sehen , so gehört die eine Art zu den VenusMuscheln,
die andere ist ein Donax Linnei , der auch in dem
Elsassischen sich findet . 4 ) Hn Ioh . Iac . d ' Annone
Abh . von den Balaniten , besonders in der Gegend
um Basel . Sie ist schön, erfordert aber , nach denen
neuern Entdeckungen im Piemontesischen durch Hn
Attwn , viele Zusätze . So ist auch der siberischen , dev
pohlnischen und vieler anderer nicht gedacht worden.
5) Hn Ignac . Barchol . Joseph Stang Streit-
Schrift vom russischen Glase , aus dem lat . übersetzt.
Er halt es vor eine GlimmerArt , unterscheidet es
vom MarienGlase und dem Talk und erzählet die
vielen Versuche , die er damit angestellt , um seine Be-
siandTheile zu erforschen . 6 ) Hn Schmidts Abhand¬
lung von den Oolithen , aus dem 5ten Thcik der
aäorum helueticorum . Er laugnet nicht die Mög¬
lichkeit achter Oolithen von Fischen und Krebsen,
glaubt aber mit Recht , daß diejenigen Steine , so
ganze EyerKlumpen seyn sollen , das nicht sind , wo¬
für man sie hält , und daß sie an der Versteinerung
keinen Anspruch machen dürfen . 7 ) Hupons chemi¬
sche Untersuchung des Talks aus , den memoires der
Berliner Akademie . 8) Hn Io !- . Jac . d ' Annone
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Beschreibung seiner versteinerten Krebse , aus dem
4 . Theil deraüor . üeluer. Es werden hier zugleich
von den Gamarrhoiirhen überhaupt und ihren so man-
cherley Arten schöne Nachrichten ertheilet . Die
Flöhe , die Hr Gesner nach S . I49 auf einem
Glarner Schiefer besitzen soll , sind vermuthlich ganz
kleine Seesterne . 9) Ebendesselben Nachricht vom
einigen unbekannten Versteinerungen , aus den a&.
Heluet . Es sind seltene Arten von einem Echiniten,
einer conckia anomia pbcara eines Ostraciten , oder
vielmehr des sogenannten Hahnenkamms und eines
Milleporiten ( oder vielmehr einer rubulanae ) mit
sechsseitigen parallelen Röhren , io ) Herrn will ) .
Mallinckrodts Abh . von der Erzeugung der Steine,
aus dem lat . übersetzt , u ) Blas . Lariopl - yluö von
den Marmorn der Alten , aus dem latein . übersetzt,
eine bereits bekannte Schrift von groser Belesenheit,
wvrinnen man alles , was in den Schriften der Rö¬
mer und Griechen von den MarmorArten vorkommt,
gesamlet findet . 12 ) Kurze Nachricht von der bey
Leipzig befindlichen Sandgrube , iz ) Hr Zougeroux
de Bondaroy über eine SteinkohlenGrube , welche
seit langer Zeit brennt , aus den memoire der Pari¬
ser Akademie v. 1 . 1765 . 14) Hn Montets Anmer¬
kungen von der Art , die Crystallen ans dem feuerbe¬
ständigem Alkali des Weinsteins zu erhalten . 15)
Hn Gulzers Muthmalungen über einige Verände¬
rungen der Oberfläche unserer Erdkugel , aus den me-
moires der Berliner Akademie , lü ) Hn Lollmsons
Schreiben an einen Freund über die neulich in Ame¬
rica entdeckten ElephantenGerippe , aus den Frank¬
furter Anzeigen .- 17 ) Hn deBondaroy Anmerkungen
über den Ort Colfatara bey der Stadt Neapolis,
aus den memoires der Pariser Akademie v . 1 . 1765.
18 ) Ebendesselben Abhandlung von dem Alaune , aus
ebendenselben memoires . 19) Hn Guettards Ab-



















J5* 1377

Göttingische Anzeigen
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Gelehrten Sachen
unter der Aufsicht

der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften.
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iZ7 - Srück.
Den 3 r . December 1770.

Göcrmyen.
Gesinnungen eines deutschen Gelehrten , bey dee* Erinnerung Sr . ErceUenz des wohlseligen

Prem . Min . v . Münchhausen ; In einer Ver¬
sammlung der Lön . deutschen Ges . d . IZ . Dee . 1770.
voruerragen von 2lbr. Gorch . Läflnertt r . Dogen bey
Dietrich . Da der Deutsche an Gaden des Geistes kei¬
nem Ausländer weicht , so har er , solche gehörig zei-
aen zu können , nur den Wunsch : daß er zu ernem
Fleiffe , der seinen Neigungen und Fähigkeiten gemäß
ist , bestimmt werde , daß es ihm an den nöthigen
Mlfsmitrelu nicht fehle , und daß ihm auch die Auf¬
munterung gewahrt wird , die ihm leinen Stand als
einen Stand der Ehre anzusehen ver stattet . Man
weiß , daß der Gelehrte in Göttingen dieses genossen
hat , und daß ietzo noch , keine Zeit , kerne Nation,
einen solchen Beförderer aller Arten der Gelehrsam¬
keit , wie Münchhausen war , nennen kann ; dessen
Andenken der Gelehrte , mehr durch blosse Nennung
seines Rahmens , sondern durch fortgesetzte gehörig-
Anwendung ferner Anstalten zu erhaireu hat.

Lrr ttt r Gleis



* 378 Göttingische Anzeigen

f Gleiche Absicht mit vorhergehendem , haben ver¬

schiedene cmpfindungsvolle Geoichte , welche hier in G.

abgedruckt worden sind . Wir führen darunter vorzüg¬

lich unsers Herrn Hofrath Richters laternische Elegie,

und eine deutsche Ode des Herrn Prof . Murraydeö

Aeltern an.
Das im vorhergehenden Stucke angezeigte Pro¬

gramm zu der akademischen Trauerfeyerlichkeit ist in

das Deutsche übersetzt , von Herrn Eberhard Gottlob

Glandorf , aus Hellbronn , einem Mitgliede des phi¬

lologischen Seminarii , bey Dietrich gedruckt . Octav

jl Bogen.2 m # m

Der erste Band von des Hrn . Pr . Johann Beck¬

manns physt
'calisch-ökonomischen Bibliothek , ist bereits

ganz abgedruckt , und mit einem doppelten Register,

eines über die angezeigten Schriften , und das ande¬

re über die merkwürdigsten Sachen dieses Bandes,

imgleichen mit einem allgemeinen Titelblatte versehen.

Im dritten Stücke sind folgende Werke umständlich

angezeigt : i . The natural hiftory of Northumber-

la.nd by f̂ohn lVallis . 2 . von Sind Unterricht in

den Wissenschaften eines Stallmeisters . 3 . Diftion-

naire d ’ Hiitoire natur. par Palmont de Bomare,

4 . Den almrndelige Natur -Historie ved Val . de Bo-

mare , oversat af H . von Aphelen . 5. Schauplatz

der Künste und Handwerke , neunter Band . 6.

Griesingers Bienenmagazin . 7. Hilioire de PAca-

dem - ä Berlin , annee 1767 . 8 . Silberschlag vom

Nordlichte , y . Bericht vom Bergbau . 10 . Der

König !. Landwirt !) schastsgesellsch . Nachrichten . 11.

Srocthausens Beytrage zur Rechtsgel . Oekon . 12.

Gehlhafen von Schöllenbach Abbildung der wilden

Baume , rg . Pallas Spicilegia Zoolog . 14 . Ber-

gius Polizey - und Cameral- Magazin . ^ 15 . Schi-

rachs Erlaurertlng der Kunst , Bienenschwärme zu er¬

zielen . 16 . Millers Gärtner -Lexicon . 17 . Millers
Ab-



157» Stuck den zr. Dec. 177*% 1379

- Abbildung der Pflanzen. 18. ModelsFortsetzung
seiner chymischen Nebenstunden. 19 . DieterichsPflan¬
zenreich . 20. Khvnii oryäiographia gedanenlis.
21. Schwabe Vorschläge zur Holzvermehrung. 22.
Brastn von Vereinigung der Naturlehre mit der
Landwirthschaft. 23 . Les Secrets de la nature.

Im vierten sind angezeigt : 1 . A compleat bo-
dy of Planting andGardening by William Hanbu-
ry, welches jetzt in London Bogenweise herauskömmt.
2 . Schriften der Norwegischen Gesellschaft. 3 . Be¬
merkungen der physicalisch - ökonomischen Gesellschaft
zu Lautern . 4. Forstmagazin. XL und XII . Band.
5. Hiftoriaetcormnentationes Acadetn . Scient. The-
odoro - Palatinae. 6 . Pbilippi Briefe über verschie¬
dene Gegenstände der Staats - Wirthschaft, Polizey
und Moral . 7. polhemspatriotisches Testament.
8 . Nachricht von der Weise Steinkohlen abzuschwe-
seln. 6. PhiiosophicalTransaLt . vol . 58 - 10. Neue
physikalische Belustigungen I. 1 , 2. 11 . Mayec-s
Catechifmus des Feldbaues. 12 . Roczians Prüfung
der Ursachen von der Hornviehseuche , iz . walleriu»
Metallurgie. 14. Bvrsus Reise um die Welt. 15*
L ’agriculture fimplifiee , Caraccioli Landökonvmie
der Alten. 16 . The indian Zoologv by Pennant.
17. The natural Hiftoryby Telltmth. itz. Noui
eommentar . Acad. Petropol . 19 . L’Albert moder¬
ne , ou nouveaux Secrets . 20. von-SeinsVorthei¬
le , die Ziegeldächer zu verwahren. 21. Grundsätze
der verbesserten Landwirthschaft in Absicht der Ver¬
mehrung der Fütterung. 22. Wirchschafts-Calender
für Haüswirthe auf dem Geest -Lande. 23. Gcopoli
Bemerkung aus der Naturgeschichte übersetzt von
Günther. 24 . Schulzens Betrachtung der versteinten
Hölzer. 2Z . WalcersJimmerkunst . 26 . Di&ionnai-
re raPonne des Eaux et Forets par M . Chailland,
27. Entdecktes Geheimniß der Müller , Bäcker.
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28- A Cours of experimental agriculture by Ar¬
thur

S . 428 . , wo von dem Artikel : Gemeindegürhev
in Bergius Cameral - Magazin die Rede ist , lst ein
wichttges Verzeichmß der von dem Jahre 1750 . bis
1765 . in den Könrgl . deutschen Landen neu angebaue-
ten Stellen oder Bauerhöfe , emgerückt . Die ganze
Anzahl beträgt 1028 Stellen , und ' die neuen Unter-
thanen .belauren sich auf 5000 . Die Erndte desgan-
zell Landes ist durch diesen Anbau , um 10200 Malter
Korn , vermehret worden . — - Wir verbessern
hier einen unangezeigten Druckfehler . S . Zoü . A . 20.
ist dchwarzdorn zu verstehn.

Tübingen.

Von des Hrn . D . und Prof . Heinrich wilh . Lkemms
vollständiger Einleirung in die Religion , und ge-
strmre Theologie haben wir den fünften Band erhal¬
ten , bey Cotta , 628 . Quarts , ohne Vorreden und
Inhalt . In demselben werden die Lehren VON dev
Anwendung der Gnade ; oder den Gnadenwirkungen,
( wo auch von der Rechtfertigung und vom Glauben
geredet wird ) .von den Guadenmitteln , undeinTheil
der Lehre von der Kirche abgehandelt , und zwar
nach der Lehrart , welche durch die vorhergehenden
Theile mit Beyfall bekannt worden . Vielleicht dürf¬te etwas weniger Historie , als ehemals , gefunden
werden ; doch gewis nickt alsdenn , wenn es einer
von den Hauptzwecken erforderte , und dieser ist, die
neuern Abweichungen von dem gewöhnlichen Lehrbe-
grif unserer Kirche zu beobachten . Ohne Streit ist
Hr . CH hier in einer Gegend der Dogmatik , wo
dergleichen Abweichungen nur zu oft sichtbar werden.
Mit Vergnügen , mit einem aus eigner Ueberzeugung

von
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von der Wahrheit dieser Sätze , entsprungenen Ver¬
gnügen sehen wir , daß Herr El . die so oft bestrittene,
noch mehr aber nur dem Nahmen nach beibehaltene,
Lehren von der ubernacürlicben Besserung des Men¬
schen im Verstand und Willen richtig vortrage und
mit vielem Ernst empfehle , und das in einer empfin-
dungövollen Sprache , ohne andere zu beleidigen.
Auch das ist sehr gut , daß er die Schulsprache von
einem einfältigen ! Vortrag absondert : nur hatten
wir gewünschet , daß bey der letztern nicht eben meta¬
phorische Vorstellungen der Bebel , z. E . von der
neuen Schöpfung , zur Grundidee zuweilen ge¬
nommen worden . Eben so sind die Lehren von der
Taufe und dem h. Abendmahl richtig und gründlich
vorgetragen . Doch wir wollen uns bey dem Allge¬
meinen nicht aufhalten , und einige einzelne Stellen
lieber auszeichnen , deren Inhalt vorzüglich zu dem,
was dem Hrn . C. eigen ist , gehören . S . 39 . finden
wir sehr gute Erinnerungen von der Vorsicht , mit
welcher man vom natürlichen Unvermögen zu reden
habe ; zugleich aber dessen Daseyn durch Vernunft
und Schrift unterstützt ; W . 72 . u . f . ist der ganze
Vortrag von der Allgemeinheit des Gnadenrufs und
den Ursachen , warum Gott nicht auf ernerley Art und
in einerlei ) Maaß allen Völkern denselben wiederfahren' lasse , auch in Ansehung der neuern Meinungen lehr¬
reich und bescheiden abgefafit . S . 103 . u . f . werden
die , zumal unter den neuern Theologen verschiedene
Vorstellungen von der Erleuchtung und dem Verhält¬
nis d "r .natürlichen Kräfte des Verstandes gegen die¬
selbe , sehr ordentlich klasiificiret und beurtheilet . Mit
Recht beschwehret er sich über diejenige , welche zwi¬
schen natürlicher und übernatürlicher Crkänntniß kei¬
nen Unterscheid mehr annehmen wollen , und vertei¬
diget gegen den Hrn . D . Semler , daß ein Prediger
nicht allein zu seiner eignen Seligkeit , sondern auch
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zum Vortrag der Wahrheiten , die Erleuchtung nö-

thig habe , jedoch mit vieler Bescheidenheit und nö-

thiger Vorsicht . Was S . 166 . u . f . von einer blos
menschlichen Bekehrung und philosophischer Buße vor-

aetragen wird , verdienet unfern ganzen Beifall und
besondere Empfehlung auch an diejenigen , welche zu
unfern Zeiten der philosophischen Moral hierinnen
eine unerweißliche und wider die Erfahrung streitende
Wirkungskraft beilegen . S . 204 . u. f. wird durch
die Erklärung der Begriffe , an Gott glauben , an
Christum qlauben , und durch Christum an Gott
glauben , als verschiedener , jedoch einander nicht wi¬
dersprechender Begriffe , und ihre nähere Ausführung
wirklich über einige biblische Stellen ein gutes Licht
verbreitet , und bey dieser Gelegenheit einiges gegen
Hrn . D . Töllnern erinnert . Ob aber der wahre
Glaube eine Tugend sey, darüber dürfte die versicher¬
te Übereinstimmung unserer Lehrer so gewiß nicht
seyu . Uns lst dieser Ausdruck nie genau und be¬
stimmt genug vorgekommen , weil wir nicht begreifen
können , wenn die Tugend des Christen erst eine Fol¬
ge des Glaubens ist , wie der Glaube selbst ohne die

zu besorgende Gefahr , Urfach und Wirkung zu ver¬
mischen , Tugend heisen könne . Doch hat der Aus¬
druck unstreitig bey Hrn . D . Cl . einen bessern Ver¬
stand , als bey Hrn . D . T . , der ausdrücklich den
Glauben vor Folge der Tugend und vv ' Folge von
Gottesfurcht und Gewissenhaftigkeit des Menschen
erkläret , und ihn als Tugend vor belohnungsfähig
hält . Die Vertheidigung des Kinderglaubens S.
420 . u. f. ist mit groscm Fleiß und eignem Nachden¬
ken abgefasset ; so wie die von der Lehre unserer Kir¬
che vom Abendmal gegen einige neuere Reformirte,
und welches noch nöthiger , gegen einige unrichtige
Vorstellungen unserer eigenen Lehrer , <£ >. 461 * u . f.
Recht unerwartet ist S . 488 . ein wichtiges Geschenk

zu
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zu finden , ein bishero noch ungedrucktes Schreiben
des Mart . Bucers an den Churf . von Sachsen , wel¬

ches D . Luthern im Jan . 1531 . mitgethellet worden,
und auf die Vereinigung der damals streitenden
Theile abzielet . Vorzüglich verdienet die S . 507.
n . f . gelieferte Untersuchung der Frage , worinnen der

Unterschied der Wirkungen zwischen dem sakramen-
tirüchen und geistlichen Genuß des Leibes und
Blutes Christi bestehe , die Aufmerksamkeit derGot-

leögelehrten . Vielleicht giebt sie zu noch mehreren
Bestimmungen Gelegenheit . Eben so wird S >. 5gr.
die Antwort merkwürdig seyn , welche Herr Clemm
dem Herrn Lavater auf seine bekannte Fragen von
der Fortdauer der Wuudergaben gegeben . Es ist
wenigstens die erste , die uns zu Gesicht kommen.
Sie wird zwar schwehrlich einen allgemeinen Beifall
erhalten , enthält aber doch vrel wichtiges , das bil¬

lig übereilte Verurtheilungen hindern sollte , beson¬
ders wenn die Rede von Factis ist. Die Erzehlung
S . Z55 . von einer sehr wunderbaren Heilung einer
kranken Frau ist gewis sonderbar . Schade , daß in

solchen Fällen die historische Wahrheit , nicht scharf
genug untersuchet wird , und zwar ^ gerichtlich , daß
unpartheiische Richter mit mehr Sicherheit urthei-
len mögen.

Frankfurt.

Ganz neulich haben wir mit Brönnerisihen
Schriften abgedruckt erhalten : I . Christian Sen¬

kenbergs , Stadtphysici ( unsers ehemaligen Mitbür¬

gers , der bey der Einweihung unserer hohen Schul
hier die Doctorwürde erhalten hat ) , Stiftnngs-
hrief zum besten der Arzeneykunst und Armenpflege.

0
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Herr S . hat durch glückliche Besorgung der Kran¬
ken ansehnliche Reichthümer erworben . Da er nn-
beerbet ist , so hat er 100000 Gulden zu einer
Stiftung niederbesetzt , und dazu noch um 23000
Gulden an Gebäuden und Gartenranm beygefügt.
In dieser Stiftung sollen erstlich die Armen ohne
Unterscheid der Religion , oder des Geschlechts,
ausgenommen und verpflegt werden ; auch alte ab¬
gelebte Personen , wie in Holland , zu einem ruhi¬
gen Leben am Ende ihrer Tage Plätze finden . Es
soll dabey ein

^
chymischer Arbeitsaal , eine anato¬

mische Schaubühne , ein Kräutergarten für Arzney-
gewachse , und ein Versammlungszimmer für die
Frankfurtischen Aerzte errichtet werden , worinn sie
alle Monathe über die Geschäfte ihres Berufs sich
unterreden können . Zur Ausdehnung der Armen-
anstatt ladet man andere christliche Gemüther ein.
Die Stadt Frankfurt hat alles gebilligt : die Auf¬
sicht soll bey den Erben und Nachkommen des
Freyherrn v . Senkenbergs ( unsers ehemaligen Leh¬
rers und nachwartigen Reichshofraths ) bleiben , und
wenn dieses Geschlecht ausgehen sollte , auf die me-
dicinische Facultät zu Giessen fallen . Der Stiftungs --
hricf ist vom i8ten August 1763 . und 16 . December
176Z . Unter den Anlagen findet man ein altes Zeug-
uiß , woraus man beweiset , daß der deutsche Or¬
den zu Ptolemais durch einige fromme Leute von
Lübek und Bremen zuerst veranlasset worden ist.
Man kann nicht ohne Vergnügen dieses milde
Werk sehen , dergleichen in Deutschland von einzel¬
nen Personen noch sehr wenig gestiftet worden ist,
und dem A. 1707 . gebohrnen Hrn . Stifter lange
Jahre wünschen , auf daß er seine rühmliche Anstalt
in ihrer Vollkommenheit , und die Früchte desjenigen

sehen möge , was er gepflanzt hat . Ist
76 Folioseiten stark.
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Staats , als das Wohl der Lander , bey Gelegenheit
der Zurückkunft Sr . Hochwürd . Excellenz Herrn
Heinrich Moritz Freyherrn von Berlepsch , des hohen
deutschen Ritterordens Ritter , LandcommenthurS

. und Stadthalters derBalley Thüringen u . s. w . von
Moritz Friederich Daume , 2 § Bogen in Quart mit
der Vorrede . Der Herr Verfasser , welcher Valleys
amtmann zu Zwetzen bey Jena ist , preist das Land
glücklich , dessen Oberhaupt ein Verehrer der Tugend
und der Religion ist , und muntert die Unterthanen
zur Ehrfurcht gegen so würdige Regenten und zur
Mitarbeitung an ihren das Beste des Landes betref¬
fenden Absichten auf . Vortreflich ist der Satz , den
er im zten §. behauptet , daß es das Hauptaugens
merk wahrhaftig großer Regenten ftyn müsse, die tu¬
gendhafte Ausbildung der Herzen ihrer Unterthanen
zu bewirken , und wir geben ihm mit Vergnügen Bey-
fall , daß die Ausbreitung der Künste und Wissen¬
schaften in einem Staate hauptsächlich dahin abzies
len müsse , daß die Empfindungen , die der Schöpfer
von dem , was uns glücklich und unglücklich macht,
in uns geleget , von Jugend auf gereinigt und , auf¬
geklärt werden.

Gelehrte Berichte.
Zu Wien ist ans Licht getreten Carl Amon von

Lskartini äelege narurall Exercitationes fex 214 . S.
in 4 . Man findet in diesem Buche nicht die scholasti¬
schen Grillen und dunkle Barbarey , die in so vielen
Lehrbüchern der Kathol . Lehrer herrscht , sondern eS
leuchtet überal eine große Liebe zur Wahrheit und eine
Bekanntschaft mit den besten Schriftstellern hervor.

Jhro Herzog !. Durchlaucht von Würtemberg ha¬
ben den Hn Professor Gmelin aus Petersburg , dessen
Ausgabe des T . III . der Florae Sibiricae unfc 'Hiftor,

kucor . wir letzthin anzeigten , nach Tübingen als
Professor berufen.

Zenatsche Zeitungen
von

Gelehrten Sachen
LII. Stück.

Freytags den 2y . Jim . 1770.
g ", ""1 . ■ „ st -t— ob- , r- ~ "- _ ü

Bern.
ortin hat noch im vorigen Jahre auf 8 Bogen

in gr . Octav gedruckt : Verzeichniß aller ge¬
schriebenen Werke , welche die Schweizerische Ge¬
schichte angehen , und auf der öffentlichen Bibliothek
in Bern sich befinden . Der Verf . hat allerdings Ur¬
sache , die Ausgabe dieses .Eatalogen , der ihm in An¬
sehung seiner flüchtigen Einrichtung und schlech¬
ten Classification wenig Ehre macht , mit einem hohen
Befehl zu entschuldigen : Daß er keine Anmerkun¬
gen hinzugefügt , daran soll der Verfasser des kriti¬
schen Verzeichnisses aller schweizerischen Schriftsteller.
Schuld seyn, weil dieser solches schon viel besser verrich¬
tet habe , als er , (derHr Registermacher ) es zu thun im
Stand gewesen wäre . Inzwischen ersieht man we¬
nigstens daraus , wie besorgt und glücklich die berni-
sche Republik bisher gewesen sey , dieGeschichtschreir.
der Helvetiens in ihrem BücherSchatz zusammen zu
bringen ; nur Schade , daß sie die Nachricht davon,
keinen kritischen Händen überlassen hat.

j v F f f . Lxanks
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Frankfurt am Maya.
Von daher haben wir ein Beispiel der Wohltha-

tigkeit anzusagen , dergleichen die Geschichte wenig
aufzuweisen hat , und das jeden Freund der Reli-
gion , der Menschen , und der wohlthätigen Arzney-
wissenschaft selbst , erschüttern wird , die Senken-
dergische Stiftung von hundert tausend Gulden,
zum Besten der Arzeneykunst und Armenpflege, eine
Stiftung, bey der man diebxittischeGroßmuthganz
vergißt, und unserm Vaterlande Glück wünschet,
daß sie eine deutsche ist , welche Adbt noch hätte
wissen sollen , um ihr die gebührende Stelle unter den
großen Verdiensten anzuweisen . Sie ist nunmehrin
folgender Schrift bekannt gemacht worden r Ioh:
Christian Genkenberg, Med . D. und Phyf. ord.
zu Frankfurt , StrftungsBriefe zum Besten derArz-
ueykunst und Armenpflege ; samt Nachricht , wegen
eines zu unternehmenden Bürger und Beysassen-
Hospitals zum Behufe der Stadt Frankfurt , nebst
Vorbericht von Rerrat Leopold Christian Carl
§reyherrnvon Senkenberg , mit Beylagen und
zween Kupfertabellen , gedruckt mit Brönnerischen
Schriften 1770 . in Folio 76 Seiten. Zuerst lesen
wir die Vorrede des Stifters ; sodann folgt die Er¬
klärung der Kupfertafeln , welche die Zeichnungen
-von den Gebäuden und dem botanischenGarten ent¬
halten , so theils schon fertig ^ (Heils aber noch ge¬
baut werden , hierauf ist des iüngern Freyherrn von
Senkenberg Vorbericht über die Einrichtung dieser
Stiftung zu lesen , und diesem sind zehn Beylagen
Leygefügt worden , als die obrigkeitliche Bestätigung
und Aeußerung wegen des StiftungsBriefts den
3. Sept. 176z. Danksagung der bürgerlichen Colle-
gien wegen dieser Anstalt , den17. Martz1766. der
HauptStiftungsBriefvom18.August176z . die Zu¬
gabezu demStistungsBriefe den 16. Dec. 1765.

vbrig-
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ger Gelehrten nachahmt und uns die Geschichte der
Lehre von den peculüs liefert . Aus einer Stelle des
Livii und Plauti schliefet derselbe , daß das peculium
prokeÄiriumdas älteste gewesen . Diesem folgte das ca-
ftrenfe. Es scheinet, daß selbigesschonzu den Zeitender
freien Republik bekannt gewesen, Julius Cäsar aber
bestätigte selbiges besonders . Das quafi caftrenfeist
weit jünger und mochte allenfals K. Constantin den
großen zu seinem Verfasser haben . Nach Gothoftedi
Meinung soll das aäuenririum von eben diesem Al¬
ler seyn , allein Hr. Rau will dies nicht zugeben,
und glaubt schon

' davon Spuren in K. Hadrians
Zeiten finden zu können

HrD . GuirinuS Gottlieb Schacher ist der Ver¬
fasser der zweiten. Er hat sie mit Hn Rasch ver-
theidigt , und handeltde refcripto Diocletiani et
Maximiniani, in L . 24 . C. fam . erciscundae. Dies
Gesetz ist der Gegenstand schon mancher Gelehrten
gewesen, die sich aber über den wahren Verstand
desselben nicht vereinigen können. Hr S . nimmt
an , daß der Fall , welcher hier zum voraus gesetzet
werde, folgender sey : Cajus stirbt und hinterlässet
drey Söhne zu Erben , iedoch den ältesten so , daß
selbiger sich mit einem Prälegat begnügen , und seine
Erbschaft an seine MitErben , desgleichen zwey an¬
dere wieder abtreten muß , falls sie die auf ein ge¬
wisses Guth contrahirteSchulden bezahlt und dieses
GuthSchuldenfrey gemacht. Es entstehet nun als-
denn die Frage, was der ältesteSohn wegen der guan-
rae l 'rebeHianlcaeverlangen könne, und dieses bestim¬
men hier dieKaiser in dem Rescript . Wir finden hier
sonst eine genaue Erklärung desselben , nachdem vor¬
heralle die verschiedenenMeinungen darüber erzehlet
werden.

Jena.
Bey Fickelscherrn ist folgende kleine Schrift in

diesem Jahr gedruckt worden : die Hohen des
Staats



4Zo Jenaische Zeitungen

derselben / ein Kapitel , welches freilich nur seinen

relarivischen Nützen hak ! denn es . giebt Leute , die

es nicht für geradezu nothwendig halten , bey gewissen

Gelegenheiten die Sprache der Römer zu reden und zu

schreiben , oder , wenn auch dieses geschehen müßte,

so asiatisch zu schreiben , wie Cicero . Die

subiekcivische Art zu denken und sich auszudrucken

scheinet uns hier alles zu bestimmen , und wir glau¬

ben , daß es demjenigen , der Anlage zur Schreibart

eines Tacitus hat , sehr übel gelingen würde , wenn

er statt des körnichten und gedrängten Vortrags , sich

in langen Perioden ergießen wollte . Ein kurzer An¬

hang , das Griechische und Hebräische auf ähnliche

Art zu erlernen , macht den Beschluß dieses Buchs,

dem wir alle die guten Wirkungen auf unfern Schu¬

len wünschen , die es wegen seiner Gründlichkeit und

Brauchbarkeit schaffen kan . Möchte es doch die so

schwere Menge elender Grammatiken , welche kaum

die Fläche der latein . Sprache berühren , diEedallas,

die Fioüiegia , die Anweisungen , die zierliche , gründli¬

che rc. Lateiner rc. Chrien , prog ^ mnasmara .die imira-

tiones , pueriles sowohl , als mafculas etc . verdrängen!
Leipzig.

Unter den mancherley iuristischen academischen

Abhandlungen , welche wir zeither von daher erhal¬

ten , verdienen zwey eine Anzeige , welche von dem

guten Geschmack ! ihrer Verfasser zeigen , und erst

im Monat April ans
.
Licht getreten . Die eine hat

den Titel : hiftoria iuris ciuilis de peculiis , und hat

Hn . D . ChnstianRau zum Verfasser . Wir haben,

wenn wir nicht irren , bereits einmal unsere Gedan¬

ken von dem Nutzen solcher besondern Rechtsgeschjchr

le geäußert . Er ist ungemein gros , und zeiget sich

besonders bey Erklärung der Gesetze , welche oft erst

aus selbiger ihr gehöriges Licht erhalten ; inzwischen

ist sie ein Feld , welches noch fast gar nicht bebauet ist.

Hr . R . verspricht uns vieles , da er dem Muster einir
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obrigkeitliche Bestätigung dieser Zugabe , den 15.
Febr . 1766 . Antwortschreiben der Universität Gie¬

ßen , den z . May 1766 . kleine Nachricht von dem

Ursprünge des deutschen Ordens , aus einem alten

pergamentnen Buche , vom Xll . Jahrhundert ; Bi¬

schof Albrechts von Bripen bisher ungedruckte An¬

merkungen , wegen Abstellung derMisbräuche im St.

MarienHospital zu Bvrxen von IZ28 ; obrigkeitliche
Erlaubnis , das Begräbnis des Stifters betreffend und
die Grabschrift , welche sich der Stifter selbst gesetzt.
Was nun diese Stiftung selbst betrift , so begreift
selbige außer der Armen Verpflegung noch die Er¬

richtung eines großen botanischen Gartens , eines

anatomischen Theaters , chymischen Laboratvrii und
einer Bibliothek und NaturalienCabinets , die Fonds
zu Besoldungen für die nöthige Personen zu dieser
Stiftung , und für die Executores des Testaments , zu
dreyiahrigen Stipendien für arme Scudiofos 'medi-
cinae. Der Umfang dieser wohlthätigen Stiftung
erstreckt sich also außer der Verpflegung des Armuths,
zugleich über die Beförderung der Aufnahme des me-

dicinischen Studii in Frankfurt . Auf alle Weise ist
dafür gesorgt worden , daß diese Stiftung gesichert
würde , und der preiswürdige Stifter ermahnet seine
Mitbürger durch milde Beyträge diese Stiftung noch
immer mehr zu vergrößern . Alljährlich werden die

Nachrichten von dem Fortgange dieses Instituts und
die Rechnungen über die Oekonomie desselben öffent¬
lich durch den Druck bekannt gemacht . Der Stifter
aller dieser Anstalten , ein Bruder des verewigten
Reichshofraths , vermehrt durch sein edles Beyspiel
die Anzahl jener berühmten Bürger seiner Vater¬

stadt , welche bey vorzüglicher Rechtschaffenheit , für das

Wohl ihrer Mitbürger und für die Wissenschaften
begeistert , sich durch edle Thaten und rühmliche Stif¬
tungen bereits ein unvergeßliches Andenken erwor-

Fff 2 den.
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ben . Wer wird nicht für diesen edelgesinnten Man»
die größte Hochachtung empfinden , . und Wünsche
vor die Erhaltung eines so großen MenschenFrcun-
des opfern , dessen Verdienste die größten Lobsprüche
werth sind , die wir blos aus Bescheidenheit zurück
halten , und die jeder unsrer Leser hinzu denken wird.

I . I . Curt hat verlegt : Hn Im . I «Gerh . Schel¬
lers , Rector des Lycei zu Lübben , Anleitung die al¬
ten lat . Schriftsteller in den obern Classen der Schu¬
len philologisch und kritisch zu erklären , nebst einem
Anhänge von richtiger Nachahmung des Cicero und m
nem Vorschläge das Griechische und Hebräische auf
eine ähnliche Art zu erlernen , Mit einer Vorrede her¬
ausgegeben von Hn Motz , 1770 . 352 S . in gr . 8.
Dieses Buch verräth einen Mann , der tief in den
Abgrund unsers verderbten Schulwesens eingeschauet
hat . Statt der elenden Arbeit , phrases zu excers
piren , zuvaruren , dilaciren und Gott weis , wie
diese unnützlichen Uebungen alle heißen , statt aus dem
N. T. griechisch verstehen und durch Hülfe einer cice-
ronianischen Phraseologie ciceromanisch schreiben zu
lehren , führet Hr Sch . seinen Zögling zu der ächten
Kenntniß der Sprachen . Erzeiget ihm zuerst , wie
er seinen Autor recht verssehen und recht übersetzen
solle , welches um so schwerer ist, da man sich öfters
schmeichelt , recht den ganzen Zusammenhang zu ver¬
stehen , wenn man jedes einzelne Wort verstehet.
Den Jüngling mache dasBeyspie ! selbst eines Gra-
vius gegen sich mißtrauisch ! er lese djesesvortrefliche
Kap . des Hn Sch . der zwar alle Schwierigkeiten,
die theils obsolete , vielbedeutende rc. . Worte , theils
Dunkelheit des Ausdrucks , theils versteckte Antiqui¬
täten , theils Anomalien rc. verursachen - in ihrem
ganzen . Umfangs .und , welches - das schönste ist-
mtzeyspielen zeiget , aber auch lehret , wiesle aufzu-
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lösen , und , besonders unter Anführung eines gu¬
ten Lehrers , zu überwinden sind . Dies alles wird
in den drey ersten Abschnitten abgehandelt , und be¬
ruft das Grammatikalische . Im vierten gehet der
Hr Verf . zurAricik über , wo wir nicht ganz mit dem
Hn Verf . zufrieden sind . Denn erstlich glauben wir
nicht , daß man einem jungen Menschen ( wir haben
nicht vergessen , daß dieses Buch fürLycea bestirnt ist)
viel von Emendation ex ingenio u . d. vörsagen müsse.
Genug möchte es seyn, wenn etwa der Lehrer unter
zwey , drcy vorzulcgenden Varianten ihn die beste wäh -

'

len hieße , und so die Beurtheilungskraft prüfete.
Zweitens , das schone , matte , witzige , natürliche
Beschreibungen vom affeccirten zu unterscheiden,
das kriechende , neue , nachdrückliche rc. kennen zu
lernen , gehöret , wie uns dünket , nicht zur Kritik,
sondern eigentlich zur Aesthetik , von der wir einen
eigenen Abschnitt vergebens gesucht haben . Wir
dachten , es wäre nicht überflüssig gewesen , wenn Hr
Sch . die Regeln des Geschmacks , über welche
die ganze ästhetische Welt einig ist , aus Longin,
Aristoteles, - Ramler rc. excerprrt hatte . Der
fünfte Abschnitt giebt besondere Regeln zur Erklär
rüng einer reden Gattung der latein . Schriftsteller , der
Redner , Dichter , Geschichtschreiber rc. Um diese
Methode in Ausübung bringen zu können , gehöret
freilich darzu , daß man den Jüngling von derNoth-
wendigkeit und Nutzen der Philologie und Kritik , von
ihrem Einfluß in die sogenannte BrodStudia , von
den Annehmlichen derselben rc. überzeuge , welches
im sechsten Abschnitte geschiehet . Wie bey der Ueber-
setzung aus dem lat . in unsrer Muttersprache beide
zuweilen zusammen treffen , zuweilen im Ausdrucke,
in der Construction rc. abgehen , zuweilen eine Stelle
ganz und gar unüberseylich ist , ist der Inhalt des
siebenden Abschnitts . Der folgende betrift die ci-
ceronianische Schreibart und die Nachahmung

Fff 3 der-
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Wien , vom 2v . Oclobr.
Diesen Abend stnd Ce . Konigl. Hoheit der

Erz - Herzog L̂ rozw d , mir Höchst-Dno Frau
Eemechltir Königl Hohk.il von der Maria
Zeller Wallfahrts - Rnle zurückgekommen.

Sonst Haren wir noch nachzutragen , daß
den roten dieses Ihre Majestät tieSüpfain
Sbnigin, unsere allcrgnädisfte Frau , frühe
M >rsins mir denKbnigl. HehmendcmCr^
Herzva Leopold , Gros -Herzog von Toscana,

,und Höchst Ders Durchlauchtigsten Frauen
Gemahlin MttcrBcgleituna eitriger Eavaliers
und Damen nach Cioster Auburg stch erhv
den , dastlbst cm?m vkn dcm alldasißenProb-
steu , Gcnsried von Rollmann , gehaltenen
.CboradAmtbcygkwrhnet. Nachvollendetem
Eottesdienst aber sich durch das reguliere
Chor Herren Stift Ct . Augusiini , in wel-
chem Mechechft IhreMafcstat ein und an¬
dere Zrn nur der Privat Geistlichcn in Augcri¬
sche n genommen , in das fogenonnte Reu-
gebau begeben ^ und da seidst cm allda zube-
reilctesF - ühstück eingenommen , dann nach-
hinin des Herrn PrvdsicnWohnung sich ver¬
füget , einfolglichen du, ganzen llmfsng die«
fes uralten MLrggräfl . Stifrebcstchtwel,bey
welcher Geleg,cndcrtIhrer Majestät gedachter
Herr Probst den von ihm m~u enikvorfenen
und verkürzten R ; ß zu dermaleir stiger Endi¬
gung des mit so unermeßlichen Kosten ange-
sangenen Baues dieses Stifts alleruntcrtha-
nigst vorgeleget hat ; ek wurde solcher nicht
nurdurchgehends aller-gnädigst beangenehmr-
§et , sondern es tezcugren auch Ihre 9) sje-
stär über all und jedes idre vollkommenste
Zufriedenheit, und kebreten erst nach Ver¬
lauf dreyerStunden wiederum zurück nach
Echönbrunn . Se . Königl.Hoher ! der Gros-
Herzog hingegen, derben fich, nachdem Sie Ih¬
re AMdurchlauchtWe FrauMumr rn obge¬

meldetes Neugebaubegleitet, sogksich über die
Donau zu Sr . Dkajestär dem KaHser auf ei-
ne Parforce Jagd begeben-

Neulich kam em Courier aus Berlin m
möglichster Eil hier an , und ist den ander«
Morgen darauf mit einer Antwort von aus-
filftcr Wichtigkeit wieder abgereiset . G! ich
hierauf ist auch e-m Courier nach Lenden ge«
chntzt worden , woraus man schrißt, . dL-
d :ese dreyHöscgkmeinchüfttlchau dem Frie¬
den zwischen Rußland und der Ommanm-
schen Pforte arbeiten. Wir hören weiter
nichts mehr , daß die Pest weiter um sich
greife , welches wir unfern guten Anstalt ««
auf den Erünzcn zu verdanken haben . Der
Prinz von Gallizin hat vor om en Tagen
einen Ccurier an feinen Hof abgefertigL ; mm
spricht von einem Waffel-stWand zwischen
bilden Krieg führenden Machten ; vielleicht
ist es derjenige , den die Iahrszeü anjetzt
von selbst mit sich bringt.

Constanunepel, v ^ m z . Sept.
Die Iar . itscharen , weiche des Kriegsschon

überdlüßig find , und nicht wustrn , wie fie
sich von dem Befehl , zu der Armee zu ge¬
hen , losmachen sollten , haben zu einer Ver¬
kleidung tüe Zuflucht genommen ; aber ehre
List ist durch den Kamskan entdeckt worden.
Sie Helten Bidendn Kleider von vorneh¬
men Personen-angezegen ; de nun ihre An¬
zahl sehr zunahm , so schöpfte man Argwokm.
Es wurde ein solcher Bedienter an den blo-
sin Füßen besichtiget, Pa fand sich das ge¬
wöhnliche IÄNitscharcn - Zeichen, rühmlich
em rorher Strelf um die Füße , den sie alle
wegen ihren engen rochen Schuhen an sich
hocken ; und so wurde der Betrug entdeckt.
Der Großsult- n hat ihnen iw P . rson strr-
ke Verwerße geZcbcn , und sie alle genbthigt,
nach dsr Armee dos Grvtvejiers aufzubrecherr.



So Hen vernimmt msn , dsß der Gros- Frankfurt , vom 27. Octobr.
sultan fünf Rußlschen Kriegsgefängenen , Den 2§ sten deefts ist die hohe Vermählung
als nemlich einem Cspitain , zrveen Unter- des HochgLbodpnenGrafen und Herrn , Herrn
Officieren und zween gemeinen Soldaten die Heinnch desErlften , älcerenReussen, Gra-
Freyheit geschenkt dabe . Sie sind sogleich fe« und Herrn von Plam n , HerrnzuGrartz,
auf dem schwarzen Meer eingcschlfft, vorher Crannichseldt , Gera , Schlaitz und Lohen-
«der vou dem Gouvernement mit schonen stein, Ihre Röm . Kayserl . Königl.Maj .Mej.
Kleidern , Wäsche und andern artigen Ss . Gehftmbden - Rarhs und Commandeuk des
chcn , beschenkt worden . Die Nacht vorher Heil . Apostel . Königs StephaniOrdens , mit
haben sie in den Sreben-Thürmern verhar- der auch Hochgebohrncn Gräfin und Frau,
ren mäßen , um vor der Wuth des Pöbels Frau Christianen Attrcndrinen Catharinen,
gesichert zu siyn . gebohrneri Gräfin zu keiningen undDachsburg

Reßenspurg,vomi7Oct . Herrin zu A ' premont , Oberstein , Broich,
Auf das Pro -Memvria , werinnen die Bürßel und Re ppoldrsklrchcn , in der Hoch-

Ausrechnung gemacht worden , daß im Jahr Grast . Lciningifchen Behausuus allhier vor
1771 . dre Ostern auf den Tag fallen , an sich gegangen,
welchem die Juden dieses Ft st zu feyern pfie- Lurzgefaßte Nachricht - n
gen, sind vier Schriflen zum Vor ' chein ge - Briefe von guter Hand machen die Anmer¬
kemmen . Die erste von Wien , worinnen kung , daß wenn fo oft Volk aus Spanien
es beißt, deß die Ostern derJuten im Jahr nachdenn Indien geschickt werde , man sich
1771 auf den Sonnabend falle , mithin mit darüber nicht wundern müsse , denn die Ca-
unserer nicht rusaWmenkomme . Gesetzt raques Porto Bcllo, Carthagk «o,Vera.ClUj,
auch das letztere wäre , so laufe solches nicht und einige andere Pßanzorle seyen so unge-
wider das Nieänische Svncilium oder andere sund,dch dlesilde immer neue Bevdlke ung
noch ältere Kirchengefttze , indem jenes nur erforderten , ein Vmstemd welcher Spanien
verbiete , die Ostern am 14 - Mond zu fey - um soviel nachihkiliserfty , weilen dasselbe
« rn - Die zweyle Schrift ist von der Eot - ohnehin schon nicht mehr so bevölkert sei) ,
tingifchen Societat der Wissenschaften und als cs in vorigen Zeiten gewesen,
stimmet der Wiener dey. Das Osterfest be- Ihre Majestät , die Rußische Kayserin,ha-
dürfe auch in ke -mm andern Fall eine Der- ben des jungcn Prinzen von Preuffcn , Kö-
legUng auf e -neWrche später , alswannder nisl Hoheit , mir dem reich mir Brillanten
Ostervvkmvndauf einen Sonntag falle .Der besetzten St . Andreas-Orten zu beschenken,
dntte Aussatz ist von einem, NamensOeder , und selbigen mit einen erpress.' n Courier,wel-
aus BraunschweiZ , worinnen eben auch der chcr am Dienstag durch Berlin nach Pots-
Sonnabend für den elften Osterras derJu - dam gegangen , zu übcrschickcn , geruhet,
den im Jahr 1771 - angegeben wird . Das DerStandBasel, als er wahrnehmenmüf-
vierteStück har weder Auf -ncch Unterschrift sen, daß der Preis des Getraides selbst zu der
«nd stimmt auch mir dcn andern überein . Zeit immer höher steige, da man verdösten
tzs wird von dieser Sache schwerlich etwas kennte , denselbenfallen m sehen , so bst du ch
weiter zur Sprache kommen , zumahlcn die eine am 15 . vorige« Monats untcrschrlcb .ne
mchrsicn Kalender auf das zukünftige Jahr Verordnung bekannrxemachtwordcn, dößan
schon gedruckt sind. clme Bürgerund Angehörige,gegen ein- n von

Zu desto gründlicheren Bemtheilungund ihrem Pfarrer erhaltenenSchein,nochimmsr
gütlicheren Auskunft oder Beylttung der alle DienstagundFreytagedasBrcdzu einem
An. 1771 . rccurrirend; N Oster - Differcntien Batzen das Pfund , den minder Armen aber
hat man das An . 1687 . zu Heydelberg her - PerSackWeitz . n für izFl . 30 fr. vonberx.
ausgekommene gelehrte Trackätgen von den schaftlichenSpeichern solle abgegeben werden.
Christlichen Festzeiten und zwcyerlcy Kirchen - Me Bürger und Angehörige ohne Unterschied,
Calender anjetzo wiederum neu aufgelegt und ein jeder nach Maßgabe seiner Bedürfniß
istsolches bey dastgem Buchender Weber, können den Sack Kernen, so lang der gemeine
dich Stück vor3° fr» iu bekommt « . Preisdesselbenauf 1gGulden unddarüber



stehet, um 16 Fl . und Mmal um so vre
Baken w Nigererkaufen alsviel Pfunde (*;
der laufende Preis dcs Kernens seyn wird.
Allen Fremden ohne Ausnahme werden alle
Arten von Früchtenund von Ectraide zu kau¬
fen und zu verkaufen gestattet , auch allen
Bürgern und Angehörigen die obrigkeitliche
ErlauLnrs erlhcikct, den Gctraidhändel, nicht
zum Schaden und Nachtheil des gemeinen
Wesens, sondern mir derjenigenRedlichkeit
und in denjenigen Gesinnungen zu treiben,
durch welche allein jede Att Handeljchafft
demjenigen , der sich damit defchaffriget, wah¬
ren Nutzen und Ehre bringen kan.

(*) Ei» Basler Pfund thut zwey Franzo-
suche Livres.

Zu Cöln wird das Getraid um einen sehr
hohen Preis verkauft ; auch der Preis des
Fleisches ist um die Hälfte gestiegen ; kurz
alles ist nach seinem Mrhaltniß kheurer , als
es sonst gewesen : Das Matter Rocken kostet
gegrnwärm 9 fl . welches ein sogroses Elend
in daflger Gegend verursachet,daß der unglück¬
licheLandmannsich gezwungen flehet, der Ar-
muih durch allerhand gefährliche Mrttttvsr-
zubauen . Rauben und Plündern aus den Land-
straffen ift anjetzk etwas allgemeines.

Der Einwohner in Frankfurt am Mayn
in Absicht aus ftinsFruchtbarkeit, Mortali¬
tät und Gesundheit , geschildert von Johann
Adolph Behrends, der Arzeney Kunst Doctor,
istMhier dcy dem Buchdandlcr Garbe für
45 kr . zu haben . In dieser Schrift, die dem
Hochgelahrren Hessen Cassclischen Hof-Rath
und Leibarzt , Herrn Johann Christian Sen-
kenberg zugefchrieten , dessen Name durch die
Stiftung eines bürgerlichen Hospitals in un¬
vergeßlichen Andenken bey der spätestenNach¬
welt bleiben wird , liefert uns der geschickte
und gelehrte Herr Verfasser viele nützliche
lehrreicheAnmerkungen der Stadt Frankfurt.
Er rechnet die Anzahl der Einwohner dieser
Stadt und Sachsendausen , nebst den Jud n
auf 42630 . welche letztere auf 6630. augcge-
he« weiden . Zu den

'
Urfachen des geringen

Verhältnisses der Eben zu den Lebendigen,
setzt der Herr Verfasser den hochgestie §enen
Luxus , den ausschweifenden Klttder-Pracht
und das Wohlleben , als welche bey uns idren
Thron aufqeschkasen und den Heurattcn die
wichtigste Hindernisse setzen. Er beweisetdie-

s fts an kenSachftuhäufern , deren viele, da
1 sie von so viel Bequemlichkeiten und Pracht

nichts wissen , daraus los heuralhen , und folg,
lich eher eine Familie vorsteheu und dieselbe
ernähren können . Dahingegen ein Mann,
der da überlegt,-wie viel zu einer bequemen Er¬
haltung einer Familienöthig ist , vor dem Ehe¬
stand erschreckt, und davon «bgehcklten wird.
Von der Mäßigkeit unserer Vor - Eltern
mag folgende Anmerkung zeigen , daß sie als
erdare Leute und als Republikaner in aller
Frugalitst ihren Hirsen verzehret , und oft
eint gaüzes Amt mit 5 fl. hochgeschmauset
bade , und dabey des Gutthäters mit
Ehren gedacht und erst vor Svnnen - Un¬
tergang sriedsam auseinander gegangen.
Von den räuberischen Getränken des Thce
und Eoffee, die so häufig jetzo getrunken
werden , druckt er sich so aus. " Ich will
" gar nichts von hohen und Mittlern sagen,
" aber nicht ehrlich will ich seyn , wenn nicht
" von der vornehmen Holzhackers - Frau an,
" biß auf die lu -. '.pichfte Dirne, die ihre
" Blöse nicht decken kan , Caffce getrunken
" wird , so , daß bey pieken nachibrem Tod
n im Haus oft kein alter Brotz - Schrank,
" aber doch eine gangbare Caffee- Müdle ge-
" sundcn wird . „ Der Raum dieses Blats
gestattet nicht , mchrersanzusühren , und ver-
dienet diese Schrift , drc gut gedruckt und mit
2 Kupfer sezieret , viele Leser.

AV ERTJSSEMENTS
Da das Herrschaftliche Hof-Guth zu Lich,

von Petri künftigen Jahres an, auf -3. 6 . oder
9 -Jahre , an den Meistbietenden hinwiederum
verpachtet werden soll , und zu dessen Ver¬
steigerung der 15 . November lausenden Jahrs
anberaumet worden ; Als wird solches hier¬
mit öffentlich bekannt gemacht , damit die¬
jenige , welche Lust haben , dieses Gulh liebst
Zugehör zu übernehmen , sich inzwischen zu
Lich , um tuss .n Brschsfftnhcit erkundigen,
auf dltizu leistende Camion gesaHt machen,
und an vorgemeldtem iz . Nev . Vormit -agß
um lo Uhr , bey He ch^ cafl . Menth Cammer
allbier zu Hohen -Solms einsind . n , die Be¬
dingungen anhören und sich ücitgnüo einias,
ftn können . Wobeydannverläustg bemerktt
wird : D ß ru diesemGuts,

») 358 i/2 Morgen Ackerland,



n 126 3/4Morgen Miesen,
c) in circa8 MorgenObst - und Gemus-

Gärren , nebst einem H . pfen Stück,
ü) Der Stadt-Wall , worsufemebetracht.

Uche Anzahl Obst -Bäume und Ne dar¬
an liegend Gras -Plätze zu hinlängli¬
chem SommerFutter,

e) Eine besondereSchäferey,
L ) Ein vollständigInventariuman Vieh,

Schiff und Bescher,
x) LrnW hnhaus,geräumlicheScheuern,

Stallungen und2Mrst-Hbfe,
ki) D ^r Frucht- FiachS Gemüs - undHeu-

Zehende in derStadt -Termrney,
i) Fr ye Brandtewein Brennerey,
K) Eine bestimmte Anzahl Brenn-Holj,
1) Gemessene Frohn -Dienste,

gehören . SiZnarum Hohen -Solms , den
i . Ocrobr. 1770.

Hoch-Grafi . Rent -Csmmer
daselbst.

Es hat unter dem 8 . Octsbr - dieses laufen¬
den Jahrs ein jungerMann von 32 . Jahren,
Namens Peter r von . Hsynrer«helM,
welcher seit einiger Zeit mit der Milz -Krank¬
heit heimgesuchetworden , Gelegenheit gefun¬
den , zu entweichen . Er ist von mittler Sta-
tut , schwarzbraunen ein wenig gekrolltm
Haaren und starken Bart , er tragt einen
schlechten alten leinene» Kittel , einen alten
rsth scharlachenen sogenannten Brustlappen,

- gelb lederne Hosen, graue halbdickcStrümpfe
und gestreifte zwillichene Ueber Strümpfe, so¬
genannte dreygneätzete Schuhe. WerNach-
richt von diesem Unglück. ichen Menschen zu
geben vermag , dem wird aller Ersatz der diß-
fallfigen Kosten hierdurch angelobet . Er ist
wohnhaftzu Heymersheim, eine halbe Stun-
de von der Churpfälzischen Ober-Amts Stadt
Alzey , 5 Stunden von Worms entlegen, lei¬
ne schlechteKleidungdarf niemandabschrecken,
um die Kosten daran zu wagen , von dem Men-
schen Nachricht zu geben. Alzey den 15 . Oct.
1770. JacobZimmermaim.

Frankfurt , vom 27. Ocrobr.
Durch die im Haag vollbrachte Ziehung

zweyter Classe derzchsten Generalitärs Lotte-'
rie ist ugleich die zweytc Classecher vierten pri-
vilegirte» Helfen H mburgerLotterie geendi-
get , «nd find deren 8 Listen , darmn Mkeich
cckie Treffer der gresen Haager stehen , auf dem
Haupt - DireeNons Comptoir , oben ln der
Zregel-Gaffe am Bogen , bey Herrn Commis-
sütio Kech , a Z kc . das Stück zu habcn . Alle
Gcwinnste werden im plansmaßigen Termin
von den unterschriebenen Herren CollccttUrS
ausbezahlet . Diejenige Herren Interessenten,
welche von der Herauskunft ihrer Loose keine
Nachrichtbekommen , belieben solche ohnfehl-
dar vor dem 12 . Nvvemdr. alldemZiehungs-
Anfang der Zten Classe , miltelst Bezahlung
der Renovauons - Gebühr von 1 ^ . 36 kr.
umzuwcchfeln , sonst verfallen dergleichenLoo¬
se. Frische Kauf Billets kosten 3 fl . 22 kr.
oder für alle Classcn8 fl . 42 kr. die gratis m
habende Plans besagen das mehrere.

Fürst!. Hessen - Homburgische Lotte¬
rie Derecr -ons-Commißion.

WißbÄden , vom 24. Oetobr.
Heute geschähe die ute Ziehung der Hoch-

fürstl. Nassau- Saarbrück - Ufingischcngartdn-
tirten Zahlen Lotterie mit der bekannten Accu-
-rateffe ; Folgende Nummern erscheinen auK
dem G ücks Rad

61. 2. 55. 60. gg.
Die i2te Ziehung bleibt auf den i4Novembr.
vesigefttzt.

Von General Admmiflrations-
wcgen.

Das Portrait der Rußifcken Kayserin ist
bey Carl Behaghel, in Frankfurt auf dem Nb-
mcrberg 2 12 fr. zu haben Auch ist von dem
zur Genüge bekannten in dive -sen Haupt-
Krankheltenbewahrterfundenen Lebens -Bal¬
sam, das Glaslem s 24 kr frischankommen.
Geld und Briefe werdm nebst 4 kr . Elnschreib-
Geldfrancoeingssandt.

ist wdchemltch 4 Mrl , bei den Gettmifchen ErdenLnöenrfallm P- stämrer»,
Msrttass,Dienstas§, Mitsss sEssrftM zu bsöM, « trdsber büHn .Sc^ln
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Num. VII.
Donnerstag , den 24 . Jenner 1771.

Frankfurt, den 20 . Jenner,
anz neulich ist hier gedruckt worden:

Z. Christian Senkenbergs , Stadt-
Physici , Stiftungsbrief zum besten derArz-
vrykunst und Armenpflege . Herr Senken¬
berg har durch glückliche Besorgungder Kran¬
ken ansehnliche Rcichthümer erworben . Da
erunbcerbet ist , so hat er 100,000 Gulden
zu einer Stiftung b . stimmt, und dazu noch
» 3,000 Gulden an Gebäuden und Garten¬
raum beigefügt. In dieser Stiftung sollen
erstlich die Armen ohne Unterscheid der Re¬
ligion , oder des Geschlechts ausgenommen
pird n?£ tb£3j auCp su -i fttgeievic

> Personen , wie in Hsüand ^ zu einem ruhi¬
gen Leben am Ende ihrer Tage Plätzefinden.
Es soll dabei ein Ehymischer Arbeirsaal , eine
Anatomische Schaubühne, ein Krautergarten
für Arzenoygew -ächse, und ein VersamMlungs,
zimmer für die Frankfurtische Aerzte errich¬
tet we den , worinnen sie alle Monate über
dir Geschäfte ihres Berufs sich untsrreden
können . Die Aufsicht foll bei den Erben und
Nachkommen des verstorbenen Reichshof-
rartzs Freiherr « von Senkenbergs bleibeu,
vnd wann dieses Geschlecht ausgehen sollte,
auf die Medicinische Facultät zu Giessen fül¬
len. Der Stiftungsbrief ist vom 18. August
176z , und 16 . Decemöer 1765.

Giesen , den 19. Jenner.
* Vorgestern hatten wir^das Glück die Kö¬
niglich Schwedische Prinzen hier ankommen
i« sehen. Höchftdieseibm habenamfolgen¬

den Morgen ihre Reise nach Frankfurt,
Strasburg re. weiter fort gesetzet.

NeMspurg , den i6 . Jenner.
Auch der hiesige allgemeine Reichstag ist

mit derma ' igsm Mangel und Theurung de-
GetraideSzum theil noch immer beschäftiget.
Es sind einige , welche dafür halten , diese
Theurung komme größten theils von der aller
Orten verhängten Sperre und der daraus sich
verzrösernden Besorgnis eines künftigenMan¬
gels , und wünschet daher , daß diese Sper¬
ren km Reich gegen einander aufgehobenwer-

v nb rmr KSg7N SUZwärtigS LüN-
der in ihrer Kraft verMrww. möchten.

I

Iu München ist unter dem 28 . verwlche-
ne« Monats eine gedruckte Verordnung er¬
gangen , nach welcher diejenigen , so Getraid
ausser Lands verkaufen , mit dem Galgen,

j dir Zuhrleute und andere Helfer mit drel-
! jähriger Zuchthausstrafe , die mit darunter

steckende Beamte mit infamer Casation auch
allenfalls mit dem Galgen , und Stands-
personen , welche etwas dergleichen zu Schul¬
den kommen laßen, mir Entsetzung aller Ehren,
Würden undFreiheiteubedrohet werden . Wei¬
ter soll das Getraid, welches um Wucher da¬
mit zutreiben , oder um seineBedürfaiße auf
langer als ein Jahr zu haben , gekauft , in¬
gleichem welches bei der veranstalteten Vi¬
sitation verschwiegen wird , cvnfiscirt ftyn,
und die Helfte davon demjenigen gehöre« ,
der etwas dergleichen entdeckt , wann es auch
der Beamte selbst offeubahrethar. Auch soll
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bei demjenigen , welcher betrügerischer Weiß
mit dem Ausdreschen zurück hält , die Obrig¬
keit ex officio ausdreschen , und das Getraid
davon auf die Schrannen führen laßen . Was
ferner die Ausführung betrift , so har noch
Lberdleß der Magistrat am n . dieses durch
den Trvmmelschlag bekannt machen lassen,
daß dergleichen Unternehmen mit empfind !! ,

cher Leibeestrafe und Verlust des Bürgerrechts
werde bestraft , derjenige aber , welcher ein
solches Vergehen entdeckt , mit 50 fl . belohnt
werden.

Bei dem vorgestrigen Rath verläse der Her¬
zoglich Bayrische Herr Gesandte ein Pro Me¬
moria , worinnen gemeldet wird , daß sich bei
der in den Bayrischen Landen vorgenommenen
Untersuchung ein so geringer Vorrath an Ge-
rraid gefunden habe , daß man selbst schon in

Italien eingekanft , und der Kaiserin Königin
Majestät um eine Aushülft ersucht habe , wo¬
her aber nichts zu erhalten gewesen , sondern
die Entschuldigung gebraucht worden seye,
daß man noch nicht wisse , ob etwas ohne
Nachtheil der eigenen Unterthane » abgege¬
ben werden könne. Bei solchen Umständen
sehe man sich also ausser Stande , dem Reichs¬

tag und der Stadt Regenspurg ihre Ge-
traid - Bedürfnis zu verschaffen , vielmehr
mäße mau sich ausbitten , daß man von Reichs¬

wegen SeinerChursürstlichenDurchlaucht von

Bayern durch ein kräftiges Vorwort bei Wie¬
derholung vvrgemeidter Bitte bei Allerhöchst-
gedacht Ihrer Majestät zu statten kommen

möge . Es wurde daher von den beiden hö¬
her » Reichs cvlleglis beliebt , die Churbömische
« nd Erzherzoglich Oesterreichisch - Herren Mi¬

nister zu ersuchen , das Churbayerische Pro
Memoria vermittelst eines beförderlichen Be¬

richts an ihren allerhöchsten Hof kiuzuschicken.

Hannover , den 8 . Jenner.

Die Anzahl der in unfern Landen von dem
Fahr 1750 bis 1765 neu angebauten Stel,
len oder Bauerhöfen beträgt ioc >8 Stellen,
And die neuen Unterthanen belaufen sich auf

Q

x
5000 . Die Erndte des ganzen Landes ist durch
diesen Anbau um 10000 Malter Korn ver - -
mehret worden.

Paris , den 14 . Jenner.
Herr Abt Terray , General Controleur,

hat bei der ihm aufgetragenen Verwaltung
des Seewesens eine kluge Erfahrung zum Au¬
genmerk , und eben deswegen schon verschiedene
ihm überflüßig geschienene Leute abgeschaft.

Gestern übergab der erste Präsident Seiner
Königlichen Majestät letzter » merkwürdigen
Parlementsschluß vom 7 . dieses , und stellte
aus einem besonderu Auftrag die Nothwendig-
keit zugleich vor , daß eine ganz andere Ver¬
ordnung wegen des Fruchthandels gemacht
werden müße.

Seit dem das Parlememt seine Amtsver¬
richtungen wieder angefangen,hat diePrinzeßin
von Monaco ein Urthetl erhalten , kraft dessen
sie nach ihrem Gesuch zu Tisch und zu Beth,
wie man zu reden pflegt , ja auch in Ansehung
ihres Vermögens , von ihrem Gemahl gänzlich
geschieden worden . Der Fürst von Monaco,
ob er gleich Duc uud Pair von Frankreich ist,
glaubte als fouveralner Fürst dem Parlemenr
nich^ unterworfen zu feyn , und hat sich da-
hero auch gar nicht vertheidiget.

Schon am 7 . dieses ist der Gefande von
Tunis hier angekommen und wird mit fei¬
nem ganzen Gefolg von dem König ftey
gehalten.

Zu Troyes und in ganz Champagne sind
auf Königlichen Befehl und Kösten öffentliche
Werkhauser angelegt worden , um die armen
und müßigen Leute darin zubeschäfrigen , weil
in dieser Provinz aus Mangel des GewerbS
und sonstigen Zuflußes dte Armuth am meisten
herrschet . In besagter Stadt allein sind fünf
solcher Werkhäufer dermahlen für Weiber und
Kinder , die über 8 Jahr alt sind , aufgerichtet.

Auch zu Rheims wird auf eine sehr prelß-
würdige Art für die Unterhaltung und Be¬
schäftigung der Armen gesorget . Der Magi¬
strat läßt einen Theil der Wällen dieser Sradt
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aötragen . Dis Männer , welche man täglich
bezahlt , sind gehalten , die Erde aufzugraben
und damit Weydenkörbe von verschiedener
Gröse anzufüllen '. Solche werden hierauf
unter Kinder nach ihrem Alter und Stärke
vertheilt , welche damit die tiefen Löcher aus-
füllen . Auf dem Weg steht ein Mann , der
diesen Kindern bei jedem Gang ein Bleyzei-
chen in die Hand giedt , und wann sie nach
vollbrachten sechs Gängen sechs Bleyzekchen
üufrveisen können , erhalten sie ein anderes
in Gestalt einer Münze dafür , welches ihnen
zwei Sols gilt , und in welchem Werth es
der Becker von ihnen annehmen muß.

Die Amerikanische Maaren besonders der
Zucker , find im Dreist sehr aufgefchlagen,
« ichr sowohl wegen der Furcht des Kriegs,
als weil sie in den Holländischen Pflanzstät¬
ten gefehlet haben . In der Insel Martlnik
haben die Gewässer , wegen allzustarkem Re-
gkv , eine gröle Menge von Caffeebaumen
aus der Wurzel gehoben und mit sich fort¬
geschleppt.

Stockholm , den 28 Deeember.
Des Prinzen Carls Königliche Hoheit

haben auf DeroReisen einen solchen Geschmack
für die Reuteret bekommen , daß Sie gegen¬
wärtig daran arbeiten , solche anderst elnzu-
richten , und das schöne Regiment , davon
Höchstgedachter Prinz Obrister ist , wird nach
Preußischem Fuß blau und gelbe Uniform
bekommen.

Warschau , den 5 . Jenner.

Warschau ist nunmehr zu einer Vestung
geworden ; die Laufgräben find mit der nö-
thigen Wache besetzt, und alles Ein - und Aus¬
gehende wird scharf untersuchet . Nur vier
Hauptwege führen nach dieser Stadt , über
die Solle , Neue Welt , Lesche und Neustadt.
. Nachdem der Rußlschr Gesandte dem hie-
figrn Hofe einige Verglelchspuncte vorgelegt,
und solche sogleich in Beratschlagung gezogen
worden , so ist der General Branicki von

X *7
BrzeSe aus mit sehr wichtigen Depeschen
nach Petersburg abgegangen.

Vorgestern ist der jnuge Prinz von po-
niatorvski , Sohn des Königlichen Obrist-
kammerherrnS , von seiner Reise in fremden
Ländern , wieder zurück gekommen . Nach
Briefen aus Lemberg vom 23 . Decembr . ha¬
ben die Rußen « un auch die Vestung Schur»
schewo, den .letzten wichtigen Platz , welchen,
die Türken an der Donau noch lnne hatten,
eingenommen . Vor einigen Tagen kamen
54 Confödertrte nach Mariemont , eine vier¬
tel Stunde von hier , haben sich aber , nach¬
dem sie sich der Pferde und einiger Waffest
bemächtiget , nicht lange

'
daselbst aufgehal¬

ten.
Nach dem zwischen dem Branikk undSawa

am 18 . Decembr . zum Nachkheil des letzten
vorgefallenen sehr hitzigen Gefecht hat sich
Sawa ln die Woywvdschaft Plock zurückge¬
zogen.

Aus der Gegend von Czenstochau wird ge¬
meldet , daß der Oberste Drerviz solches feit
dem z . dieses beschieße. Nach Briefen aus
Httth «»- », dt« Preußen auch in dieser
Provinz , besonders in der Gegend des Her¬
zogthums Samogitien einen Cordon gezogen
So wird auch versichere , daß der an den Gren¬
zen stehende K . K . Cordon den letzten Decembr.
vorigen Jahrs in dieses Königreich ringe»
rücket sey.

Am 22 . Deeember hat der Perußische
Oberste Herr von Ufcom 800 Cvnföderirte
verjagt , welche sich der Stadt Thorn genähert,
in der Absicht , die Brücke über die Weichsel
zu zerreissen , und alles Salz in den Königli¬
chen Magazinen zu Dibow wegzunehmen.
Dle Conföderirren haben dabei 20 Mann
eingedüßt und sehr vi »le sind verwundet wor¬
den . Die Rußen haben einen einzigen Co-
sacken vrrlvhrrn.

Petersburg , den 28 . Deeember.
Während der Belagerung von Brailvw hatte
derFeldmarfchall Graf von ^ omanzow keine
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Gelegenheit verabsäumet, den Belägerern ge- o
wisse Vrrtheile zu verschaffen , und dem Grvs-
vezier den Weg abzuschneideu, den Belager¬
ten zu Hüls zu kommen. Er hatte daher ein
Eorps seiner Truppen nachBuch arest geschickt,
auch dem General weis mann befohlen , mit
«trügen Regimentern über die Donau zu
schiffen , um den Feind auf jener Seite zu
beunruhigen . Beide Unternehmungen aber
wollten anfänglich nicht von Statten gehen,
indem das Corps nach Bucharest auf dem
Weg erfahren, daß die Belagerung von Brai-
low aufgehoben worden sepe , weswegen es
Halt machte ; Anderntheils auch die Donau
« egen dem «»gestimmt« Wetter so wild
war , daß es fast vhnmöglich gewesen , über
solche zu schiffen ; jedoch der Feldmarschall
schickte obgevachtemCorps den BrigadierZu-
dowitsch nach, mit dem Befehl , daß das
CorpS feinen Marsch beschleinlgen sollte, und
dem GeneralWelsmann glückte es auch , über
dteDonauzu kommen. Der Hof hat zwei weit-
lauftige Relationen von diesen Verrichtungen
bekannt machen lassen , davon die erste fol¬
gender Gestalt flJtigRth»
witsch setzte bis den 24. November feinen
Weg nach Buchareft fort , ohne einen §e!nd
anzutreffen . Aller an gedachtem Tag zeig¬
ten sich die Türken zum erstenmal , wollten
unsere Vortruppen aufhalten , und zerrissen
überall die Brücken. Am 25. gieng unser
tzorpS über die letzte Brücke und der Feind
wollte esverhinderr 4 Werste von Buchareft
durch einen Wald zu gehen . Unser Briga¬
dier machte drei Colvrmen und gieng in sol¬
cher Stellung auf den Wald los - Der Feind
wurde mit den leichten Truppen handgemein
und wollte nicht weichen ; aber unser Fus,
Volk thar bald die beste Würkung . Der Feind
verlies den Wald mit Zurücklassung 50 bis
62 Todten ' und zwei Fahtteu » ( Das übrige
Nächstens,) .

Des Prinzen Heinrichs von Preußen Kö¬
nigliche Hoheit haben sich am 16. dieses nach
Moscau erhoben, uudwerden uach Dero Zu-
eückkunft noch dm ganzen Monat Jenner hier .

x
verbleiben. Ihre KaiserlicheMajestät haben
selbst Dero Durchlauchtigsten Herrn Sohn
das Ordensband des schwarzen Adlerö um¬
hangen.

Genealogische Nachrichten.
Am Z . December ist die regierendeFürst!«

von Anhalt- Cöthen von einem Prinzen ent¬
bundenworden , welcher in der heiligenTaufe
die Nahmen Carl Wilhelm erhalten.
Verzeichnis der in den vornehmsten Städte«

von Europa im abgewicheuem 1770g«
Jahr gebornen und gestorbenen.

Geb. Gest.
Altona s * s 66g. 6Zr.
Amsterdam - « - 4939» 7402 .
Anspach - - - 668. 6Zr.
Eopenhagen » - 2970. 3770-
Dresden - - , - i 75 r» 1660.
Gotha 0 * s 344. 262.
Hamburg - - - 2764. 2259;
Hanau - - - 499. 5 i6i
Harle« - » - 886. 878-

- - , 129. *53*
Königsberg - * - 2144. 1796.
Leiden - , - 1136. H 93 t
Leipzig - , - 975* 1042.
Londen - - - 17109. 22484.
Pinneberg Herrschaft 803. 690.
Preußen Königreich , 3^ 5. , 21884«
SchleßwigHerzogthum6959. 6155.
Stuttgard - 9 612. ZZ6.
Warschau , - - £ 256. 1361.
Mien - - - 6770. 955 r.
Wittenberg - - , 250. 172

Es ist hier angekommen Philipp Jacob
Bauer , ein Schreknermeifter von Speyer, Lo¬
giert im Römer. Bei ihmist zu haben ein Klei-
derschrank mit zwey Thüren , schön einlegt,
welches ein Meisterstück ist. Item ein Mu¬
sikalisch Instrument , mit viererley Verän¬
derungen , ist zu sehen bei Herr« Scholle
neben dem Prinz Füederich.

o
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Freytags den 29 . Inn . 1772.
D . ■Ij | «fflV . . ! .ll - rii. . - ■ »JL

Bern.
vVrtin hat noch im vorigen 'Jahre auf 8 Bogen

<y in gr . Octav gedruckt : Verzeichniß aller ge¬
schriebenen Werke , welche die Schweizerische Ge¬
schichte angehen, und auf der öffentlichen Bibliothek
in Bern sich befinden . Der Verf . hat allerdings Ur¬
sache , die Ausgabe dieses,Catatogen , der ihm in An¬
sehung seiner flüchtigen Einrichtung und schlech¬
ten Classification wenig Ehre macht, mit einem hohen
Befehl zu entschuldigen. Daß er keine Anmerkun¬
gen hinzugefägt , daran soll der Verfasser des kriti¬
schen Verzeichnisses aller schweizerischen Schriftsteller
Schuld seyn , weil diesersolches schon viel besser verrich¬
tet habe, als er, ( derHrRegistermacher ) es zu thun im
Stand gewesen wäre . Inzwischen ersieht man we¬
nigstens daraus , wie besorgt und glücklich die bernin
fche Republik bisher gewesen sey , die Geschichtschrei¬
ber Helvetiens in ihrem BücherSchatz zusammen zu
bringen ; nur Schade , daß sie die/Nachricht davoü
keinen kritischen Händen überlassen hat.

Fff Franko
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Frankfurt am Mapn.
Von daher haben wir ein Veyspiel der Wohlthä-

tigkeit anzusagen , dergleichen die Geschichte wenig

aufzuweisen hat , und das ieden Freund der Reli§

gion , der Menschen , und der wohlthätigen Arzney-

Wissenschaft selbst , erschüttern wird , die -Senken-

dergische Stiftung von hundert tausend Gulden,

zum Besten der Arzeneykunst und Armenpflege , eine

Stiftung , bey der man diebrittischeGroßmuth ganz
vergißt , und unserm Vaterlande Glück wünschet,

daß sie eine deutsche ist , welche Abbt noch hatte

wissen sollen / um ihr die gebührende Stelle unter den

großen Verdiensten anzuweisen . Sie ist nunmehr in

folgender Schrift bekannt gemacht worden ; Iol>
<Lhriftian Genkenberg , MM . D . und Phyf . ord.

zu Frankfurt , StiftungsBriefe zum Besten derArz-

ueykunst und Armenpflege ; samt Nachricht , wegen
eines zu unternehmenden Bürger und Beysassen-

Hospitals zum Behufs der Stadt Frankfurt , nebst

Vorbericht von Rennt Leopold Ll - ristian Carl

Kreyherrn von Genkenberg, mit Beylagen und
zween Kupfertabellen , gedruckt mit Brönnerischen
Schriften 1770 . in Folio 76 Seiten . Zuerst lesen
wir die Vorrede des Stifters ; sodann folgt die Er¬

klärung der Kupfertafeln , welche die Zeichnungen
von den Gebäuden und dem botanischen Garten ent¬

halten , so theils schon fertig , theils aber noch ge¬
baut werden , hierauf ist des iüngern Freyherrn von

Senkenberg Vorbericht über die Einrichtung dieser

Stiftung zu lesen , und diesem sind zehn Beylagen
beygefügt worden , als die obrigkeitliche Bestätigung
und Aeußerung wegen des StiftungsBriefes den

3 . Sept . 1763 . Danksagung der bürgerlichen Eoller

gien wegen dieser Anstalt , den 17 . Märtz 1766 . der

HauptStiftungsBrief vom 18 . August 1763 . die Zu¬
gabe zu dem StiftungsBriefe den 16 . Dec . 1765.

obrig-
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obrigkeitliche Bestätigung dieser Zugabe , den r ; .

Febr . 1766 . Antwortschreiben der Universität Gie¬

ßen , den z . May 1766 . kleine Nachricht von dem

Ursprünge des deutschen Ordens , aus einem alten

pergamentnen Buche , vom XU . Jahrhundert ; Bi¬

schof Albrechts von Vrixen bisher ungedruckte An¬

merkungen , wegen Abstellung der Misbrauche im St.

MarienHospital zu Brixen von iz28z obrigkeitliche
Erlaubnis , das Begräbnis des Stifters betreffend und

die Grabschrift , welche sich der Stifter selbst gesetzt.

Was nun diese Stiftung selbst betrift , so begreift

selbige außer der Armen Verpflegung noch die Er¬

richtung eines großen botanischen Gartens , eines

anatomischen Theaters , chymischen Laboratorii und

einer Bibliothek und NaturalienCabinets , die Fonds

zu Besoldungen für die nöthige Personen zu dieser

Stiftung , und für die Executores des Testaments , zu

dreyiährigen Stipendien für arme Studiofos ’medi-

cinae. Der Umfang dieser wohlthätigen Stiftung
erstreckt sich also außer der Verpflegung des Armuths,

zugleich über die Beförderung der Aufnahme des me-

dicinischen Studii in Frankfurt . Auf alle Weise ist

dafür gesorgt worden , daß diese Stiftung gesichert

würde , und der preiswürdige Stifter ermahnet seine

Mitbürger durch milde Beytrage diese Stiftung noch

immer mehr zu vergrößern . Alljährlich werden die

Nachrichten von dem Fortgange dieses Instituts und

die Rechnungen über die Oekonomie desselben öffent¬

lich durch den Druck bekannt gemacht . Der Stifter

aller dieser Anstalten , ein Bruder des verewigten

Reichshofraths , vermehrt durch sein edles Beyspiel

die Anzahl jener berühmten Bürger seiner Vater¬

stadt , welche bey vorzüglicher Rechtschaffenheit , für das

Wohl ihrer Mitbürger und für die Wissenschaften

begeistert , sich durch edleThaten und rühmliche Stif¬

tungen bereits ein unvergeßliches Andenken erwor-

Fff 2 den.
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den . Wer wird nicht für diesen edelgesinnten Mann
die größte Hochachtung empfinden , und Wünsche
vor die Erhaltung eines so großen MenschenFreunr
des opfern , dessen Verdienste die größten Lobsprüche
werth sind , die wir blos aus Bescheidenheit zurück
halten , und die jeder unsrer Leser hinzu denken wird.

Halle.
I . I . Curt hat verlegt : Hn Im . I « Gerl ) . Schel¬

lers , Rector des Lycei zu Lübben , Anleitung die al¬
ten lat . Schriftsteller in den obern Classen der Schu¬
len philologisch und kritisch zu erklären , nebst einem
Anhänge von richtiger Nachahmung des Cicero und ei¬
nem Vorschläge das Griechische und Hebräische auf
eine ähnliche Art zu erlernen , mit einer Vorrede her¬
ausgegeben von Hn Rlotz , 1770 . 352 S . in gr . 8.
Dieses Buch verräth einen Mann , der tief in den
Abgrund unfers verderbten Schulwesens eingeschauet
hat . Statt der elenden Arbeit , phrases zu excers
i^ iren , zu variiren , dilatiren und Gott weis , wie
diese unnützlichen Uebungen alle heißen , statt aus dem
N . T . griechisch verstehen und durch Hülfe einer cice-
ronianischen Phraseologie ciceronianifch schreiben zu
lehren , führet Hr Sch . seinen Zögling zu der achten
Kenntniß der Sprachen . Er zeiget ihm zuerst , wie
er seinen Autor recht verstehen und recht übersetzen
solle , welches um so schwerer ist , da man sich öfters
schmeichelt , recht den ganzen Zusammenhang zu ver¬
stehen , wenn man jedes einzelne Wort verstehet.
Den Jüngling mache das Beyspiel selbst eines Grä-
vius gegen sich mißtrauisch ! er lese dieses vortrefliche
Kap . des Hn Sch . der zwar alle Schwierigkeiten,
die theils obsolete , vielbedeutende rc. Worte , theils
Dunkelheit des Ausdrucks , theils versteckte Antiqui¬
täten , theils Anomalien rc. verursachen , in ihrem
ganzen Umfange , und r welches das schönste ist,
in Beispielen zeiget , aber auch lehret , wie sie aufzu-
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kosen , und , besonders unter Anführung eines gu¬
ten Lehrers , zu überwinden sind . Dies alles wird
in den drey ersten Abschnitten abgehandelt , und be-
trift das Grammatikalische . Im vierten gehet der
Hr Vers , zur Rririk über , wo wir nicht ganz mit dem
Hn Vers , zufrieden sind . Denn erstlich glauben wir
nicht , daß man einem jungen Menschen ( wir haben
nicht vergessen , daß dieses Buch für Lycea bestimt ist)
viel vonEmendation 6X ingenio u . d . vorsagen müsse.
Genug möchte es scyn , wenn etwa der Lehrer unter
zwey , drey vorzulegenden Varianten ihn die beste wäh¬
len hieße , und so die Beurtheilungskraft prüfete.
Zweitens , das schone , matte , witzige , natürliche
Beschreibungen vom affeccirten zu unterscheiden,
das kriechende , neue , nachdrückliche re. kennen zu
lernen , gehöret , wie uns dünket , nicht zur Kritik,
sondern eigentlich zur Aestherik , von der wir einen
eigenen Abschnitt vergebens gesucht haben . Wir
dachten , es wäre nicht überflüssig gewesen , wenn Hr
Sch . die Regeln des Geschmacks , über welche
die ganze ästhetische Welt einig ist , aus Longin,
Aristoteles, / Ramler rc. excerpirt hatte . Der
fünfte Abschnitt giebt besondere Regeln zur Erklä¬
rung einer jeden Gattung der latein . Schriftsteller , der
Redner , Dichter , Geschichtschreiber rc. Um diese
Methode in Ausübung bringen zu können , gehöret
freilich darzu , daß man den Jüngling von derNoth - .
Wendigkeit und Nutzen der Philologie und Kritik , von
ihrem Einfluß in die sogenannte BrodStudia , von
den Annehmlichen derselben rc. überzeuge , welches
im sechsten Abschnitte geschiehet . Wie beyderUeberr
setzung aus dem lat . in unsrer Muttersprache beide
zuweilen zusammen treffen , zuweilen im Ausdrucke,
in der Construction rc . abgehen , zuweilen eineStelle
ganz und gar unüberseylich ist , ist der Inhalt des
siebenden Abschnitts . Der folgende betrift die cis
ceronianische Schreibart und die Nachahmung

Fffz der-
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derselben/ ein Kapitel, welches freilich nur seinen
relarivischen Nutzen hat ! denn es giebt Leute , die
es nicht für geradezu nothwendig halten , bey gewissen
Gelegenheiten die Sprache der Römer zu reden und zu
schreiben , oder, wenn auch dieses geschehen müßte,
so asiatisch zu schreiben , wie Cicero . Die
fubiekcivische Art zu denken und sich auszudrucken
scheinet uns hier alles zu bestimmen, und wir glau¬
ben , daß es demjenigen, der Anlage zur Schreibart
eines Tacitus hat , sehr übel gelingen würde , wenn
er statt des körnichten und gedrängtenVortrags, sich
in langen Perioden ergießen wollte . Ein kurzer An¬
hang, das Griechische und Hebräische auf ähnliche
Art zu erlernen , macht den Beschluß dieses Buchs,
dem wir alle die guten Wirkungen auf unfern Schu¬
len wünschen, die es wegen seiner Gründlichkeit und
Brauchbarkeit schaffen kan. Möchte es doch die so
schwere Menge elender Grammatiken , welche kaum
die Fläche der latein. Sprache berühren , öteMedullas,
dieFlorilegia , die Anweisungen , die zierliche,gründli¬
che rc. Lateiner rc. Chrien, progyMnasmara .die imira-
riones, puerilessowohl, mafculasere . verdrängen!

Leipzig.
Unter den mancherley juristischen academischen

Abhandlungen , welche wir zeither von daher erhal¬
ten , verdienen zwey eine Anzeige, welche von dem

guten Geschmack '- ihrer Verfasser zeigen, und erst
im Monat April ans Licht getreten . Die eine hat
den Titel : hiftoria iuris ciuilis de peculiis , und hat
Hn. D. ChristiarrRau zum Verfasser . Wir haben,
wenn wir nicht irren , bereits einmal unsere Gedan¬
ken von dem Nutzen solcher besondern Rechtsgeschich¬
te geäußert. Er ist ungemein gros , und zeiget sich
besonders bey Erklärung der Gesetze , welche oft erst
aus selbiger ihr gehöriges Licht erhalten ; inzwischen
ist sie ein Feld, welches noch fast gar nicht bebauet ist.
Hr. R . verspricht uns vieles , da er dem Muster eini¬

ger
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ger Gelehrten nachahmt und uns die Geschichte der
Lehre von den pecuüis liefert . Aus einer Stelle des
Livii und Plauti schliefet derselbe , daß das peculium
profe&itium das älteste gewesen . Diesem folgte das ca-
lh-enfe. Es scheinet, daß selbiges schonzu den Seiten der
freien Republik bekannt gewesen , Julius Casar aber
bestätigte selbiges besonders . Dasguaii oallrenlejst
weit iünger und mochte allenfals K . Constantin den
großen zu seinem Verfasser haben . Nach Gothofredi
Meinung soll das aduentitium von eben diesem Al¬
ter seyn , allein Hr . Rau will dies nicht zugeben,
und glaubt schon davon Spuren in K . Hadrians
Zeiten finden zu können

Hr D . (Quirinus Gottlieb Schacher ist der Ver¬
fasser der zweiten . Er hat sie mit Hn Rasch ver-
theidigt , und handelt de refcripto Diocletiani ec
Maximiniani, in L . 24 . C . kam . erciscundae. Dies
Gesetz ist der Gegenstand schon mancher Gelehrten
gewesen , die sich aber über den wahren Verstand
desselben nicht vereinigen können . Hr S . nimmt
an , daß der Fall , welcher hier zum voraus gejetzet
werde , folgender sey : Cajus stirbt und hinterlässet
drey Söhne zu Erben , iedoch den ältesten so , daß
selbiger sich mit einem Prälegat begnügen , m d seine
Erbschaft an seine MitErben , desgleichen z^ ey an¬
dere wieder abtreten muß , falls sie die auf ein ge¬
wisses Guth contrahirte Schulden bezahlt und dieses
Guth Schuldenfrey gemacht . Es entstehet nun als-
denn die Frage , was der älteste Sohn wegen der quan-
taeTrebellianicae verlangen könne, und dieses bestim¬
men hier die Kaiser in dem Rescript . Wir finden hier
sonst eine genaue Erklärung desselben , nachdem vor¬
her alle die verschiedenen Meinungen darüber erzehlet
werden.

Jena.
Bey Fickelscherrn ist folgende kleine Schrift in

diesem Jahr gedruckt worden : die Hohen des
Staats
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-Staats , als das Wohl der Lander , bey Gelegenheit
der Furückkunft Sr . Hochwürd . Excellenz Herrn
Heinrich Moritz Freyherrn von Berlepsch , des hohen

.deutschen Ritterordens Ritter , Landcommenthurs
und Stadthalters der Balley Thüringen u . s. w . von

Moritz Friedlich Daume , 2 ~ Bogen in Quart mit
-der Vorrede . Der Herr Verfasser , welcher Baüey-
amtmann zu Zwetzen bey Jena ist , preist das Land

glücklich , dessen Oberhaupt ein Verehrer der Tugend
und der Religion ist , und muntert die Unterthanen
zur Ehrfurcht gegen so würdige Regenten und zur

Mitarbeitung an ihren das Beste des Landes betref¬
fenden Absichten auf . Vortreflich ist der Satz , den
er im zten tz . behauptet , daß es das Hauptaugen¬
merk wahrhaftig großer Regenten seyn müsse , die tu¬

gendhafte Ausbildung der Herzen ihrer Unterthanen

zu bewirken , und wir geben ihm mit Vergnügen Beys
fall , daß die Ausbreitung der Künste und Wissen¬
schaften in einem Staate hauptsächlich dahin abzie¬
len müsse , daß die Empfindungen , die der Schöpfer
von dem , was uns glücklich und unglücklich macht,
in uns geleget , von Jugend auf gereinigt und , auf¬
geklärt werden.

Gelehrte Berichte.
Zu Wien ist ans Licht getreten Carl Amon von

Martini äe le ^e naturali Exercitationes Tex 214 . S.
in 4 . Man findet in diesem Buche nicht die scholasti¬
schen Grillen und dunkle Barbarey , die in so vielen
Lehrbüchern der Kathol . Lehrer herrscht , sondern , es

leuchtet überal eine große Liebe zur Wahrheit und eine
Bekanntschaft mit den besten Schriftstellern hervor.

Jhro Herzog !. Durchlaucht von Würtemberg ha¬
ben den Hn Professor Gmelin aus Petersburg , dessen
Ausgabe des 1 . III . der Florac Sibiricae uttb Hiftor.

Fucor , wir letzthin anzeigten , nach Tübingen als
Professor berufen.






































	Blatt 1r
	Blatt 1v
	Blatt 2r
	Blatt 2v
	[Seite]
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Blatt 3r
	Blatt 3v
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 794
	Seite 795
	Seite 796
	Seite 797
	Seite 798
	Seite 799
	Seite 800
	Seite 1377
	Seite 1378
	Seite 1379
	Seite 1380
	Seite 1381
	Seite 1382
	Seite 1383
	Seite 1384
	Blatt 5r
	Blatt 5v
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 426
	Seite 427
	Seite 428
	Seite 429
	Seite 430
	Seite 431
	Seite 432
	Blatt 6r
	Blatt 6v
	Blatt 7r
	Blatt 7v
	Blatt 8r
	Blatt 8v
	Blatt 9r
	Blatt 9v
	Blatt 10r
	Blatt 10v
	Blatt 11r
	Blatt 11v
	Blatt 12r
	Blatt 12v
	[Seite]
	[Seite]
	Blatt 14r
	Blatt 14v
	Blatt 15r
	Blatt 15v
	Blatt 16r
	Blatt 16v
	Blatt 17r
	Blatt 17v
	Blatt 18r
	Blatt 18v
	Blatt 19r
	Blatt 19v
	Blatt 20r
	Blatt 20v
	Blatt 21r
	Blatt 21v
	Blatt 22r
	Blatt 22v

